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Einleitung

Der letzte Auftrag Christi
1. Die Katechese wurde von der Kirche immer
als eine ihrer wichtigsten Aufgaben betrachtet;
denn bevor der auferstandene Christus zu seinem
Vater zurückkehrte, gab er den Aposteln einen letz-
ten Auftrag: alle Völker zu Jüngern zu machen und
sie a-lles befolgen zu lehren, rwas er ihnen geboten
hatte.l Er übertrug ihnen damit die Sendung und
Vollmacht, den Menschen das zu verkünden, was
sie selber vom lil'ort des Lebens gehört und mit den
Augen gesehen, was sie geschaut und mit ihren
Händen berührt hatten.2 Zugleich vertraute er ih-
nen die Sendung und Vollmacht an, alles verbind-
lich zu erklären, was er selber ihnen erschlossen hat-
te, seine Worte und Taten, seine Zeichen und Gebo-
te. Damit sie diese Sendung erfüllen könnten, ver-
lieh er ihnen den Heiligen Geist.
Sehr bald bezeichnete man mit Katechese die Ge-
samtheit der Bemühungen der Kirche, Jünger zu
gewinnen und den Menschen Hilfen zu bieten für
den Glauben, daß Jesus der Sohn Gottes ist, damit
sie so durch den Glauben das Leben in seinem Na-
men haben,3 ferner sie in diesem Leben zu unter-
weisen und zu formen und so den Leib Christi auf-
zubauen. Die Kirche hat hierfür unablässig ihre
Kräfte eingesetzt.

Ein Anliegen Pauls VI.
2. Die letzten Päpste haben der Katechese einen
hervorragenden Platz in ihrer Hirtensorge einge-
räumt. Mein verehrter Vorgänger Paul VI. hat durch
seine Taten, seine Predigt und seine maßgebliche
Interpretation des II. Vatikanischen Konzils - das er
als.den großen Katechismus für die moderne Zeit
ansah -, durch sein ganzes Leben der Katechese der
Kirche in sehr beispielhafter '\['eise gedient. Am
18. März 1971 hat er das ,,Allgemeine Katechetische
Direktorium" gebilligt, das die Kleruskonkregation
vorbereitet hatte. Dieses Direktorium bleibt das
Grunddokument für die Anregung und Ausrich-
tung der katechetischen Erneuerung in der gar:zen
Kirche. Er gründete ferner im Jahre 1975 den Inter-
nationalen Rat für die Katechese. In meisterhafter
Weise hat er die Rolle und Bedeutung derKatechese
in Leben und Sendung der Kirche bestimmt, als er
sich am 25. September 1971 an die Teilnehmer des
I. Internationalen Kongresses für Katechese wand-
te,a und hat dieses Thema in seinem Apostolischen
S chreib en E u ang el,ií N untian dis aus drücklich wie-
der aufgegriffen. Es war sein Wunsch, daß die Kate-
chese, insbesondere die Kinder- und Jugendkate-
chese, das Thema der 4. Generalversammlung der
Bischofssynode v,rar,ó die im Oktober 19?7 stattfand
und an der ich selbst zu meiner Freude teilnehmen
konnte.

Eine fruchtbare Synode
3. Am Ende dieser Synode haben die Väter dem
Papst eine sehr reichhaltige Dokumentation über-
geben, die im Verlaufe der Sitzungen gemacht wor-
den ist, ferner die Ergebnisse der Arbeitsgruppen,
die Botschaft, welche die Väter der Synode mit sei-
ner Zustimmung an das Volk Gottes gerichtet ha-
ben,7 und vor allem die eindrucksvolle Reihe von
,,Vorschlägen", in denen sie ihre Ansicht zu sehr vie-
len Aspekten der Katechese in der heutigen Zeit
zum Ausdruck gebracht haben.
Diese Synode hat in einer intensiven Atmosphäre
der Dankbarkeit und der Hoffnung gearbeitet. Sie
sah in der katechetischen Erneuerung ein kostbares
Geschenk des Heiligen Geistes an die Kirche von
heute, ein Geschenk, auf das die christlichen Ge-
meinschaften überall in der rffelt und auf allen Ebe-
nen mit bewundernswerter Hochherzigkeit und er-
frnderischer Hingabe antworten. Die hierbei not-
wendige Unterscheidung konnte daher von einer
sehr lebendigen'Wirklichkeit ausgehen und beim
Volk Gottes mit einer großen Aufgeschlossenheit
für die Gnade des Herrn und für die Weisungen des
Lehramtes rechnen.

Der Sinn dieses Schreibens
4. Im gleichen Geiste des Glaubens und der Hoff-
nung richte ich heute an euch, ehrwürdige Brüder
und liebe Söhne und Töchter, dieses Apostolische
Schreiben. Aus dem äußerst weitgespannten The-
menbereich wird es nur einige besonders aktuelle
und entscheidende Aspekte bieten, um die beglük-
kenden Früchte der Synode zu sichern. Es greift im
wesentlichen die lJberlegungen auf, die Papst
Paul VI. schon vorbereitet hatte, indem er die von
der Synode hinterlassenen Dokumente ausgiebig
verwertete. Papst Johannes Paul I., dessen Eifer
und Begabung als Katechet uns alle mit Bewunde-
rung erfüllt haben, hatte diese Vorlagen übernom-

I Ygl. Mt 28, L9-20.
2 Vgl. I Joh I, L.
3 Vgl. Joh 20,31.
a VgI. AAS 63 (1971) 758-764.
s Vgl. Nr. 44; vgl. auch Nr. 45-48 und 54: .4-4S 68 (19?6) 34-35;
35-38; 43.
6 Bekanntlich kann nach dem Motu proprio Apostolica Solici-
tudo vom 15. September 1965 (AAS 57 [1965] 776-780) die Bi-
schofssynode in der Form einer Generalversammlung, als außer-
ordentliche oder als Sonderversammlung zusammentreten. Im
vorliegenden Apostolischen Schreiben beziehen sich die Aus-
drücke,,Synode" oder,,Väter der Synode" oder,,Synodenaula"
immer, wenn nicht anders angegeben, auf die 4. Generalver-
sammlung der Bischofssynode, die im Oktober 1977 in Rom über
das Thema der Katechese stattfand.
7 Vgl. Bischofs synode De c atechesi ho c na stro tempor e tr ade¡t dø
praeserti,m pueris atque iuuenibus, Ad" Populum Deí N untius,Y a-
tikan, 28. 10. 19?7; vgl. L'Osserootore Rotnano,30. Oktober 19?7,
s. 3-4.
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men und war im Begriff, sie zu veröffentlichen, als
Gott ihn plötzlich zu sich rief. Uns allen hat er das
Beispiel einer Katechese geboten, die im Grund-
sätzlichen wurzelte und zugleich volkstümlich war,
geformt aus Gesten und einfachen \{'orten, die in al-
len Herzen ein Echo finden konnten. Ich greife also
das Erbe dieser beiden Päpste auf, um dem Wunsch
der Bischöfe zu entsprechen, wie er ausdrücklich
am Ende der 4. Generalversammlung der Synode
ausgesprochen und von Papst Paul VI. in seiner
Schlußansprache angenommen worden ist.8
Ich tue das auch, um einer der Hauptpflichten mei-
nes apostolischen Amtes zu entsprechen. Die Kate-
chese ist mir während meines Dienstes als priester
und Bischof schon immer ein zentrales Anliegen
gewesen.
Es ist mein brennender'Wunsch, daß dieses Aposto-
lische Schreiben, das sich an die ganze Kirche rich-
tet, die Kraft des Glaubens und des christlichen Le-
bens mehre, den bereits laufenden Initiativen neuen
Schwung verleihe, die Kreativität - freilich mit der
nötigen Wachsamkeit-anrege und dazu beitrage, in
den Gemeinden die Freude darüber zu verbreiten,
derWelt das Geheimnis Christi nahebringen zu d.ür-
fen.

f. Llnser einziger Lehrer
ist Jesus Christus

Mit der Person Christi verbinden
5. Die 4. Generalversammlung der Bischofssyn-
ode hat oft betont, daß Christus im Zentrum jeder
echten Katechese stehen muß. Wir können diese
Aussage in zwei Bedeutungen gelten lassen, die sich
weder widersprechen noch einander ausschließen,
sondern sich gegenseitig bedingen und ergänzen.
Man will hiermit zuerst unterstreichen, daß wir im
Kern der Katechese wesentlich eine Person vorfin-
den, nämlich Jesus von Nazaret, einziger Sohn
vom Vater, voll Gnade und Wahrheit,e der für uns
gelitten hat und gestorben ist und der jetzt als Auf-
erstandener für immer mit uns lebt. Jesus ist ,,der'Weg, die Wahrheit und das Leben";10 somit besteht

4

das christliche Leben darin, Christus nachzufolgen,
es ist eine ,,Nachfolge Christi,,.
Der wesentliche und wichtigste Inhalt der Kate_
chese ist, um einen Ausdruck zu verwenden, d.er
dem hl. Paulus lieb war, aber auch von der zeitge-
nössischen Theologie geschätzt wird., ,,das Geheim_
nis Christi". Katechisieren heißt in gewisser'Weise,
jemanden anleiten, dieses Geheimnis in all seinen
Dimensionen zu erforschen: ,,enthüllen, wie jenes
Geheimnis Wirklichkeit geworden ist, . . . mit allen
Heiligen dazu fähig sein, die Länge und Breite, die
Höhe und Tiefe zu ermessen und die Liebe Christi
zu verstehen, die alles Erkennen übersteigt.
. . . mehr und mehr von der ganzen Fülle Gottes er-
füIlt"11 werden. Es geht also darum, in d.er person
Christi den gesamten ewigen Plan Gottes aufzuzei-
gen, der sich in ihr erfüllt. Es ist das Bemühen, die
Bedeutung der Taten und Worte Christi und der von
ihm gewirkten Zeichen zu verstehen; d.enn sie ver-
hül1en und offenbaren zugleich sein Geheimnis. In
diesem Sinn ist es das Endziel der Katechese, je-
manden nicht nur in Kontakt, sondern in Gemein-
schaft, jn Lebenseinheit mit Jesus Christus zu brin-
gen: er allein kann zur Liebe des Vaters im Heiligen
Geiste hinführen und uns Anteil am Leben der Hei-
ligsten Dreifaltigkeit geben.

Die Lehre Christi vermitteln
6. Christus im Zentrum der Katechese bedeutet
aber auch, daß in ihr nicht jeder seine eigene Lehre
oder die eines anderen Meisters vermitteln will,
sondern die Lehre Jesu Christi, die'Wahrheit, die er
mitteilt, oder genauer: die Wahrheit, die er ist.12 Man
muß also sagen, daß in der Katechese nur Christus,
das fleischgewordene Wort und der Sohn Gottes, ge-
lehrt wird - und alles andere im Hinblick auf ihn.
Und Christus allein ist Lehrer, jeder andere nur in
dem Maße, wie er Christi Wort weitergibt und es so
Christus ermöglicht, durch seinen Mund zu lehren.
Jeder Katechet - welchen Verantwortungsgrad er
auch immer in der Kirche haben mag - muß daher
ständig darum besorgt sein, durch seinen Unter-
richt und sein Verhalten die Lehre und das Leben
Jesu selber hervortreten zu lassen. Er sucht die
Aufmerksamkeit und Zustimmung von Herz und
Verstand des Glaubensschülers keineswegs auf
sich selber und die eigenen Meinungen festzulegen.
Vor allem darf er seine persönlichen Meinungen
und Wertungen nicht so aufdrängen, als wären diese
die Lehre und die Lektionen aus dem Leben Christi.
Jeder Katechet müßte auf sich selber die geheim-

I Vgl. AAS 69 (19??) 638.e YgI Joh l, 14.
to Joh L4,6.
1t Eph 3,9. 18-19.
12 Vgl. Joh 14, 6.

nisvollen Worte Jesu anwenden können: ,,Meine
Lehre stammt nicht von mir, sondern von dem, der
mich gesandt hat."13 Dies tat auch der hl. Paulus, als
er eine Frage von größter Wichtigkeit behandelte:
,,Ich habe vom Herrn empfangen, was ich euch
überliefert habe."1a tffelch ständigen Umgang mit
dem Wort Gottes, wie es vom Lehramt der Kirche
überliefert wird, welch inniges Verhältnis zu Chri-
stus und zum Vater, welchen Gebetsgeist und wie-
viel Selbstlosigkeit muß der Katechet haben, um
sagen zu können: ,,Meine Lehre stammt nicht von
mir"!

Christus als Lehrer
7. Diese Lehre ist nicht ein Gebäude von abstrak-
ten Wahlheiten, sondern vielmehr die Vermittlung
des lebendigen Geheimnisses Gottes. Die Würde
dessen, der im Evangelium lehrt, sowie die Art sei-
ner Lehre übersteigen in jeder Hinsicht die anderen
,,Lehrer" in IsraeI; denn es besteht ein einzigartiges
Band zwischen dem, was er sagt, was er tut und was
er ist, Dennoch bleibt bestehen, daß die Evangelien
ganz klar vom Augenblick berichten, wo Jesus
,,lehrt". ,,Was Jesus getan und gelehrt hat":15 in die-
sen Worten am Beginn der Apostelgeschichte faßt
der hl. Lukas zwei Pole innerhalb der Sendung
Christi zusammen und unterscheidet sie zugleich.
Jesus hat gelehrt. Das bezeugt er von sich selbst:
,,Tag für Tag saß ich im Tempel und lehrte."16 Die
Evangelisten beobachten es voll Staunen und sind
überrascht, ihn immer und überall lehren zu sehen,
und zwar auf eine Weise und mit einer Autorität, wie
sie bis dahin unbekannt waren: ,,Wieder kam das
Volk zu ihm, und er lehrte es, wie er gewohnt war";17
,,und sie waren bestürzt über seine Lehre, denn er
lehrte sie wie einer, der Vollmacht hat".18 Auch
seine Feinde stellen dies fest, um ihn deswegen an-
klagen und verurteilen zu können: ,,Er wiegelt das
VoIk auf und verbreitet seine Lehre in ganz Judäa,
von Galiläa bis hierher."le

Er allein ,,Meister"
B, Wer so lehrt, verdient in einzigartiger Weise den
'L'itel ,,Meister". Wie oft wird er nicht im ganzen
Neuen Testament und zumal in den Evangelien als
,,Ty'Ieister" bezeichnet!20 Vor allem die ZwöIf, die üb-
r:gen Jünger und die Scharen der Zuhörer nennen
ihn ,,Meister", mitunter voller Bewunderung, Ver-
trauen und Zärtlichkeit.2l Sogar die Pharisäer und
Sadduzäer, die Gesetzeslehrer und die Juden im all-
gemeinen verweigern ihm diesen Titel nicht: ,,Mei-
ster, wir möchten von dir ein Zeichen sehen";22
,,Meister, was muß ich tun, um das ewige Leben zu
erlangen?"23 Vor allem aber nennt Jesus sich seì.ber,
und zwar in besonders feierlichen und sehr bedeut-
samen Augenblicken ,,Meister": ,,Ihr nennt mich

Meister und Herr, und ihr habt recht; denn ich bin
es'¡'24 er stellt ferner die Einzigartigkeit, das Einma-
lige seines Meister-Seins heraus: ,,Nur einer ist euer
Meister":2s Christus. Man versteht, daß im Verlauf
von zwei Jahrtausenden Menschen jeder Herkunft,
Rasse und Nation ihm in allen Sprachen der Erde
diesen Titel voll Verehrung beigelegt und damit auf
ihre Weise das Wort des Nikodemus aufgegriffen
haben: ,,'Wir wissen, du bist ein Lehrer, der von Gott
gekommen ist."26
Diese Gestalt des lehrenden Christus, zugleich er-
haben und vertraut, beeindruckend und ermuti-
gend und deshalb so anziehend, daß schon die
Evangelisten sie mit ihrer Feder gezeichnet haben
und danach die darstellende Kunst seit den Anfán-
gen des Christentums2T sie immer wieder zu ihrem
Gegenstand erwählt hat, möchte auch ich am Be-
ginn dieser {Jberlegungen zur Katechese in der Welt
von heute besondel's herausstellen.

Sein ganzes Leben eine Lehre
9. Dabei bin ich mir bewußt, daß die überragende
Stellung Christi als Meister, die einzigartige Kohä-
renz und überzeugende Kraft seiner Lehre sich nur
dadurch erklären lassen, daß seine Worte, seine
Gleichnisse und Beweise sich niemals von seinem
Leben und Sein trennen lassen. In diesem Sinn war
das ganze Leben Christi ein beständiges Lehren: die
Momente seines Schweigens, seine Wunder, seine
Taten, sein Beten, seine Liebe zum Menschen, seine
Vorliebe für die Kleinen und Armen, die Annahme

13 Joh. 7,16. Dies ist ein bevorzugtes Thema des vierten Evange-
liums: vgl. Joh 3,34; 8, 28; 12,49-50; 14, 24; 17 , B. 14.to 7 Kol11,23: das Wort,,überliefem", hier vom hi. Paulus ver'-
wendet, wird öfter im Apostolischen Schreiben Euangelü Nurt-
tiondi benuLzt, um die Verkündigung der Kirche zu beschreiben,
z. B. Nr. 4, 15, 78,79.
ts Apg I, L
16 Mt 26,55; vgl. Joh 18, 20.
17 Mk r0, r.
18 Mk l, 22; v gl. auch Mt 5, 2; 11, I ; 13, 54; 22, 16; Mk 2, lB 4, t; 6, 2. 6;
Lk 5, 3. 77; Joh 7,74;8,2 u. a.
'" Lk 23,5.
20 An fast 50 Stellen der vier Evangelien wird dieser Titel Jesus
zugeschrieben. Er ist der gesamten jüdischen Uberlieferung ent-
nommen, hat aber hier eine neue Bedeutung, die Christus selber
oft ins Licht zu rücken sucht.

26 Jolt, 3,2.
'?7 Die Darstellung Christi, des Lehrers, wie er seine Lehre ver-
kündet, taucht schon in den römischen Katakomben auf. Sehr oft
wird sie in den Mosaiken der römisch-byzantinischen Kunst des
3. und 4. Jahrhunde¡ts verwandt. Sie bildet ebenfalls ein vorherr-
schendes künstlerisches Motiv bei den großen romanischen und
gotischen Kathedralen des Mittelalters.



des letzten Opfers für die Erlösung der Welt am
Kreuz und seine Auferstehung: dies alles macht sein
Wort wirklich und wahr und vollendet seine Offen_
barung. So ist für die Christen das Kruzifix eines der
erhabensten und volkstümlichsten Bitder des leh_
renden Christus.

geht; für den Meister, der kommt und. kommen wir.d
in Herrlichkeit.
Nur in tiefer Gemeinschaft mit ihm können die Ka_
techeten Licht und Kraft finden für eine echte und
wünschenswerte Erneuerung der Katechese.

II. Eine Erfahrung
so alt wie die Kirche

sten christlichen Gemeinde zeigen sich dort beharr_
lich ,,in der Lehre der Apostel und in d.er Gemein_
schaft, im Brechen des Brotes und in den Gebe_

sen jedoch, daß die Apostel es gerade in diesem
Punkt für richtig hielten, Gott mãhr zu gehorchen
als den Menschen,3a

Die Katechese zut Zeit der Apostel
11. Di
Aposto
den Au
trugen
fang ihrer Berufung an: Stephanus, ,,voll Gnade und
Kraft", hört unter dem Antrieb des Geistes der
Weisheit nicht auf zu
für ihren Auftrag zu I
heran;37 und selbst ei
Verfolgung zerstreut,,
ten das Wort" der Frohen Botschaft.38 Der hl. paulus

reichen Briefe ergänzen und vertiefen d.iese Ver_
küldigung. Die Briefe der Hl., petrus, Johannes,
Jakobus und Judas, sind ebenfalls Zeugnisse für die
Katechese zur Zeit der Apostel. -

Die Evangelien, die vor ihrer Niederschrift Aus_
druck einer den chrisilichen Gemeinden mündlich
überlieferten Lehre waren, weisen mehr oder weni_
ger deutlich eine katechetische Struktur auf. Hat

das Evange-
Markus das
nt?

ß Mt 28, 19.
2e Joh 15. L5.
3o vel. Jóh 15. 16.tt Apg 2,42.

Bei den Kirchenvätern
12. Die Kirche setzt diesen Lehrauftrag der Apo-
stel und ihrer ersten Mitarbeiter fort. Da sie sich sel-
ber Tag für Tag zur Jüngerin des Herrn macht, wird
sie mit Recht,,Mutter und Lehrerin" genannt.ao Von
Klemens von Rom bis zu Origenesal erlebt das
nachapostolische Zeilalter das Entstehen bedeu-
tender 'Werke. Danach beobachten wir folgende
eindrucksvolle Tatsache: Bischöfe und Seelsorger
und gerade die angesehensten unter ihnen, vor al-
lem im 3. und 4. Jahrhundert, betrachten es als einen
wichtigen Teil ihres bischöflichen Dienstes, kate-
chetische Unterweisungen vorzutragen oder in
Buchform niederzuschreiben. Es ist die Zeit des Cy-
rill von Jerusalem und Johannes Chrysostomus, des
Ambrosius und Augustinus, in derwir aus der Feder
so vieler Kirchenväter Werke entstehen sehen, die
für uns bleibende Vorbilder sind.

Es ist nicht möglich, hier auch nur sehr kurz das
katechetische Wirken zu sch.ildern, das die Ausbrei-
tung und den rüeg der Kirche in den verschiedenen
Epochen der Geschichte auf allen Kontinenten und
unter den verschiedensten sozialen und kulturellen
Verhältnissen getragen hat. Gewiß hat es nie an
Schwierigkeiten gefehlt. Doch hat das Wort des
Herrn durch die Jahrhunderte hin seinen Lauf ge-
nommen; es hat sich nach einem Wort des hl. Paulus
ausgebreitet und ist verherrlicht worden.a2

Konzile und Missionen
13. Der katechetische Dienst gewinnt auf den
Konzilen immer neue Kraft. Das Konzil von Trient
bietet hier ein bemerkenswertes Beispiel: es hat in
seinen Konstitutionen und Dekreten der Katechese
den Vorrang eingeräumt. Es hat den ,,Römischen
Katechismus" angeregt, der auch seinen Namen
trägt und ein Werk ersten Ranges darstellt als Zu-
sammenfassung der christlichen Lehre und der
überiieferten Theologie zum Gebrauch für die Prie-
ster. Es hat in der Kirche eine erstaunliche Organi-
sation der Katechese eingeleitet, die Kleriker für die
Verpflichtung zum katechetischen Unterricht auf-
gerüttelt und auch dank der Arbeit heiliger Theolo-
gen wie Karl Borromäus, RobertBellarmin oderPe-
trus Canisius die Publikation von Katechismen zur
Folge gehabt, die für die damalige Zeit wirklich
vorbildlich waren. Möchte doch das II. Vatikani-
sche Konzil in unseren Tagen einen ähnlichen
Schwung und vergleichbare Ergebnisse bewirken!
Ein vorzügliches Wirkungsfeld für eine gute Kate-
chese bitden auch die Missionen. So hat das Volk
Gottes sich seit fast zweitausend Jahren unaufhör-
lich im Glauben erzogen und dabei Formen ver-
wandt, die den verschiedenen Bedingungen der
Gläubigen und den vielfáltigen kirchlichen Ver-
hältnissen angepaßt rvr/aren.

Die Katechese ist mit dem ganzen Leben der Kirche

eng verbunden. Nicht nur ihre geographische Aus-
dehnung und ihr zahlenmäßiges Wachstum, son-
dern auch und mehr noch das innere Wachstum der
Kirche, ihre l)bereinstimmung mit Gottes Heils-
plan, hängen wesentlich von der Katechese ab. Aus
den Erfahrungen, die wir hier aus der Geschichte
der Kirche angeführt haben, verdienen einige
Punkte - unter vielen anderen - besonders heraus-
gestellt zu werden.

Die Katechese als Recht und Pflicht
der Kirche
14. Es ist vor allem deutlich, daß die Katechese für
die Kirche immer eine heilige Verpflichtung und ein
unverzichtbares Recht gewesen ist. Sie ist gewiß ei-
nerseits eine Pflicht, die sich aus dem Auftrag des
Herrn herleitet und vor allem denen obliegt, die im
Neuen Bund die Berufung zum Hirtendienst emp-
fangen. Anderseits kann man ebenso von einem
Recht sprechen: vom theologischen Standpunkt
aus hat jeder Getaufte gerade auf Grund seiner
Taufe das Recht, von der Kirche eine Unterweisung
und Bildung zu empfangen, die ihm ein echt christ-
liches Leben ermöglichen. Vom Gesichtspunkt der
Menschenrechte her hat jede menschliche Person
das Recht, die religiöse Wahrheit zu suchen und ihr
in Freiheit anzuhangen, das heißt ,,frei , . . von je-
dem Zwang sowohl von seiten einzelner wie geseil-
schaftlicher Gruppen, wie jeglicher menschlichen
Gewalt, so daß in religiösen Dingen niemand ge-
zwungen wird, gegen sein Gewissen zu handeln,
noch daran gehindert wird, . . . nach seinem Gewis-
sen zu handeln".a3
Daher muß die katechetische Tätigkeit unter gún-
stigen zeitlichen und räumlichen Bedingungen
stattfinden können sowie zu den Massenmedien
und geeigneten Arbeitshilfen Zugang haben, ohne
daß Eltern, Schüler oder Katecheten diskriminiert
werden. Gewiß ist heute dieses Recht mehr und
mehr anerkannt, wenigstens was die obersten
Grundsätze angeht. Das bezeugen die internationa-
len Erklärungen oder Abmachungen, in denen man
bei all ihrer Begrenztheit doch den Gewissens-
wunsch eines Großteils der Menschen von heute er-

oo Vgl. die Enzyklika Mater et Magistra von Papst Johannes
XXI[., AAS 53 (1961) 401: Die Ki¡che ist ,,Mutter", denn sie ge-
biert durch die Taufe ohne Unterlaß neue Kinder und läßt die
Familie Gottes wachsen. Sie ist ,,Lehrerin", denn sie sorgt dafür,
daß ihre Kinder in der Gnade der Taufe wachsen. Sie näh¡t ihren
sensus fidei durch die Untervzeisung in den Glaubenswahrheiten.
ot Vgl. z.B.: den Búef des Klemens von Rom an die Kirche von
Korinth, die Didache, den ,,Brief der Apostel", die Schriften des
Irenäus von Lyon (Demonstratío øpostolícae praedicationis und
Adxersus haereses), von Tertullian (De baptismo), des Klemens
von Alexandrien (Der Pädagoge), des Cyprian (Testitnonia ad
Quirinum), des Origenes (Contra Celsr¿m) usrv.
o' VgL 2 Thess 3, L.
a3 II. Vatikanisches Konzil, Erklärung über die Religionsf¡eiheit
Disnitatis Humanae, Nr. 2: AAS 58 (1966) 930.

Die Sendung der Apostel
10. Das Bild des lehrenden Christus hatte sich dem
Geist der Zwölf und der ersten Jünger eingeprägt,
und derAuftrag:,,Gehthin . . . machtalleMãnichãn

genannt, weil ich euch alles
ich von meinem Vater gehör
ben sich entschlossen, Jesus
hat sie vielmehr erwählt, sie
schon vor seinem Pascha unterwiesen, damit sie
hingehen und Frucht bringen und ihre Frucht blei_
be.30 Deswegen vertraut er ihnen nach der Aufer-
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kennen kann.aa Zahlreiche Staaten verletzen frei-
Iich dieses Recht, so daß Religionsunterricht ertei-
len, erteilen lassen oder empfangen sogar zum Ver-
gehen wird, das mit Sanktionen zu rechnen hat. Ich
erhebe deshalb gemeinsam mit den Vätern der Syn-
ode mit allem Nachdruck meine Stimme gegen jede
Diskriminierung im Bereich der Katechese. Zu-
gleich richte ich erneut einen dringenden Aufruf an
die Verantwortlichen, daß solche Behinderungen
völlig aufhören, die die menschliche Freiheit im aII-
gemeinen und die Religionsfreiheit im besonderen
belasten.

Eine vorrangige Aufgabe
15. Der zweite Punkt betrifft den Rang der Kate-
chese in den Pastoralplänen der Kirche. Je mehr
diese sich fáhig zeigt, auf örtlicher oder höchster
Ebene der Katechese gegenüber anderen Werken
und Aufgaben, auch wenn diese aufsehenerregen-
dere Erfolge bringen könnten, Priorilät zuzuerken-
nen, desto mehr kräftigt sie durch die Katechese ihr
inneres Leben als Glaubensgemeinschaft und ihr
missionarisches Wirken nach außen. Die Kirche ist
gegen Ende dieses 20. Jahrhunderts durch Gott und
die Ereignisse, die ebenfalls Gottes Anruf enthalten,
dazu aufgefordert, der katechetischen Arbeit neues
Vertrauen entgegenzubringen; denn es geht hierbei
um eine vorrangige Aufgabe ihrer Sendung. Sie ist
aufgerufen, ihre besten Möglichkeiten an Menschen
und Energien, ohne Arbeit und Mühen oder auch
matelielle Kosten zu scheuen, in den Dienst der Ka-
techese zu stellen, um sie besser zu organisieren und
qualifiziertes Personal dafirr heranzubilden. Mehr
als auf bloß menschliches Planen kommt es hier auf
die Glaubenshaltung an; der Glaube aber bezieht
sich immer auf die Treue Gottes, der mit seiner
Antwort nie zögern wird.

Gemeinsame und
spezielle Verantwortung
16. Ein dlitter Punkt: Die Katechese war immer
eine Aufgabe und muß es bleiben, für die die ganze
Kirche sich verantwortlich fühlen und bereit sein
muß. Doch kommt ihren Gliedern je nach ihrer
Sendung eine unterschiedliche Verantwortlichkeit
zu. Die Oberhirten haben kraft ihres Amtes auf ver-
schiedenen Ebenen die höchste Verantwortung für
die Förderung, Ausrichtung und Koordinierung der
Katechese. Der Papst ist sich seinerseits der ober-
sten Verantwortung lebhaft bewußt, die er auf die-
sem Gebiet hat: er frndet hier Grund für seine pasto-
rale Sorge, aber vor allem auch eine Quelle der
Freude und Hoffnung. Die Priester, Ordensmänner
und Ordensfrauen haben hier ein vorrangiges Ar-
beitsfeld für ihr Apostolat, Die Eltern haben auf ei-
ner anderen Ebene ihre einmalige Verantwortung.
Auch die Lehrer, die verschiedenen Mitarbeiter der
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Kirche, die Katecheten und, in ihrem Bereich, die
Fachleute der sozialen Kommunikationsmittel tla-
gen alle eine abgestufte, aber doch sehr klare Ver-
antwortung für die Bildung eines gläubigen Gewis-
sens, die für das Leben der Kirche wichtig ist und
auch auf das Leben der Gesellschaft selber zurück-
strahlt. Eine der wertvollsten Frúchte der General-
versammlung der Synode, die ganz der Katechese
gewidmet war, sollte sein, ein lebendiges und zum
Handeln bereites Bewußtsein dieser unterschiedli-
chen, aber doch allen gemeinsamen Verantu'ortun¡J
in der ganzen Kirche und in allen ihren Bereichen :¿u

wecken.

Die Aufgabe einer ständigen
maßvollen Erneuerung

17. Schließlich braucht die Katechesc' eine_ stán-
dige Erneuerung, was eine gewisse Errveitel.u:irg ih-
res Begriffes, ihre Methoden, die Suche nech einer
angemessenen Sprache und die Verwendung von
neuen Hilfsmitteln fi¿r die Weitergabe der Botschaft
angeht. Diese Erneuerung hat nicht immer den glei-
chen'Wert, und die Väter der Synode haben die
Grenzen oder sogar ,,Mängel" der bis heute r.eali-
sierten Formenas realistisch zur Kenntnis genom-
men, bei allem unleugbaren Fortschritt an lebendi-
gem katechetischem Wirken und verheißungsvol-
Ien Initiativen. Diese Begrenztheit ist besonders
schwerwiegend, wenn sie die Integritåt des Inhalts
bedroht. Die,,Botschaft an das Volk Gottes" hat da-
her deutlich betont, daß firl die Katechese ,,ein rou-
tinemäßiges Wiederholen, das jede Änderung ab-
lehnt, ebenso verhängnisvoll ist wie das unbedachte
Improvisieren, das die Probleme zu leichtfertig be-
handelt".aó Der Konservatismus führt zum Still-
stand, zur Lethargie und am Ende zur Auflösung der
Katechese. Unbedachtes Verhalten aber führt zur
Verwirrung der Schüler und deren Eltern; wenn es
sich um Kinder handelt, zu jeder möglichen Entar-
tung, zum Bruch und schließlich zur völligen Zer-
störung der Einheit. Es kommt darauf an, daß die
Kirche auch heute den Beweis erbringt, wie sie es in
anderen Zeiten ihrer Geschichte verstanden hat,
daß sie bei der Suche und Anwendung neuer'Wege
und Perspektiven frir den katechetischen Unter-
richt im Sinne des Evangeliums weise, mutig und
treu ist.

III. Die Katechese innerhalb
der seelsorglichen und
missionarischen Tätigkeit
der Kirche

Die Katechese:
eine Etappe der Evangelisierung
18. Die Katechese darf nicht aus dem Gesamtzu-
sammenhang der seelsorglichen und missionari-
schen Tätigkeit der Kirche gelöst werden. Sie hat
gleichwohl ihren besonderen Stellenwelt, über den
die 4, Generalversammlung der Bischofssynode
während der vorbereitenden Arbeiten und bei der
Tagung selber oft reflektiert hat. Die Frage beschäf-
tigt auch die öffentliche Meinung innerhalb und au-
ßerhalb der Kirche.
Es ist hier nicht der Ort, eine streng formale Defini-
tion der Katechese zu geben. Das ist ausreichend im
,,Allgemeinen Katechetischen Direktorium"4T ge-
schehen, und es ist Sache der Fachleute, den Begriff
und die Zusammenhänge der Katechese noch wei-
ter zu entfa-lten.
Angesichts der Unsicherheiten in der Praxis stellen
wir einfach einige wesenUiche Gesichtspunkte her-
aus, wie sie im übrigen bereits in den Dokumenten
der Kirche gründlich dargelegt sind, die zu einem
genauen Verständnis der Katechese gehören und
ohne die man Gefahr liefe, ihre ganze Bedeutung
und Tragweite nicht zu erfassen.
Allgemein kann man hier davon ausgehen, daß die
Katechese eine Glaubenserziehung von Kindern,
Jugendlichen und Erwachsenen ist, die vor allem
eine Darbietung der christlichen Lehre umfaßt, wo-
bei man im allgemeinen organisch und systema-
tisch vorgeht, um die SchüIer in die F ülle des christ-
lichen Lebens einzuführen. So verstanden ist die
Katechese, ohne formal damit zusaÍnmenzufallen,
mit einer gewissen Za}:lvon Seelsorgsaufgaben der
Kirche verknüpft, die einen katechetischen Aspekt
haben oder die Katechese entweder vorbereiten
oder aus ihr folgen: die erste Verkündigung des
Evangeliums oder die missionarische Predigt des
Kerygmas, um den Glauben zu wecken, die Apolo-
getik oder das Bemühen um Vernunftgründe für
den Glauben, die Erfahrung des christlichen Le-
bens, die Feier der Sakramente, die Integration in
die kirchliche Gemeinschaft sowie das apostolische
und missionarische Zeugnis.
Bedenken wir zunächst, daß zwischen Katechese
und Evangelisierung weder ein Gegensatz noch
eine Trennung besteht, aber auch keine einfache
Identität. Beide sind vielmehr eng miteinander ver-
bunden, indem sie sich gegenseitig ergänzen und
vollenden.
Das Apostolische Schreiben Euangel"ii Nuntiandí

vom B. Dezentber 1975 über die Evangelisierung in
der Welt von heute hat mit Recht betont, daß die
Evangelisierung, deren Ziel es ist, die Flohbotscl-raft
der ganzen l/Ienschheit zugänglich zu machen, da-
mit sie davon lebt, eine reiche, vielschichtige und
dynamische Vy'irklichkeit ist. Zu linr gehören we-
sentliche, untereinander verschiedene Elemente
oder vielleicht besser Momente, die man irn Ge-
samtablauf einer einzigen Bewegung als Einheit se-
hen muß.48 Die Katechese ist eines dieser Momente
- wohl ein sehr wichtiges - unter allen Vorgängen
der Evangelisierung.

Katechese und erste Verkündigung
des Evangeliums
19. Im Untelschied zur ersten Verkündigung des
Evangeliums, die zur Bekehrung geführt hat, ver-
folgt die Katechese in ihrer Eigenart vor allem das
doppelte Ziel, den anfánglichen Glauben reifen zu
lassen und den wahren Jünger Christi durch eine
vertiefte und mehr systematische Kenntnis der Per-
son und Botschaft unsetes Herrn Jesus Christr-rs
weiterzubilden.ae
In der katechetischen Praxis jedoch muß diese
ideale Ordnung der Tatsache Rechnung tragen, daß
oft die erste Evangelisierung noch nicht stattgefun-
den hat. Eine gewisse Anzahl von kurz nach der Ge-
burt getauften Kindern kommt zur Pfarrkatechese,
ohne irgendeine andere Einführung in den Glauben
erhalten zu haben und ohne bisher irgendeine aus--drückliche und persönliche Bindung an Jesus Chl.i-
stus zu besitzen. Sie haben lediglich die in ihnen
durch die Taufe und die Gegenwart des Heiligen
Geistes grundgelegte Fähigkeit zu glauben. Dazu
kommen die Vorurteile eines wenig christlichen
Familienmilieus oder einer positivistisch ausge-
richteten Erziehung, die schnell ettiche 'Wider-

stände aufbauen. Hinzu rechnen muß man außer-
dem nichtgetaufte Kinder, für die die Eltern erst
später eine religiöse Erziehung zulassen: aus prakti-
schen Gründen wird ihr Weg als Katechumenen
großenteils oft im Verlauf der normalen Katechese
nachgeholt. Dann sind hier zahlreiche Jugendliche
und junge Erwachsene zu nennen, die zwar getauft
sind und eine systematische Katechese wie auch die
Sakramente empfangen haben, aber noch lange im
Zweifel bleiben, ob sie ihr ganzes Leben in bewuß-
ter Verbindung mit Christus gestalten sollen, wenn
sie nicht gar im Namen ihrer Freiheit einer religiö-
sen Bildung auszuweichen suchen. Die Erwachse-

a7 Kleruskongregation: ALlgemeines Katecltetisches Direkto-
rilrrn, Nr. l7-35: A-A'S 64 (1972) 110-118.
a8 Vgl. Nr. 17-24: AAS 68 (1976) 17-22.
on Vgl. Bischofssynode, De cøtechesi hoc nostt'o tempore tro.-
denda praeset'titn puelis atque ìuuenibus, Ad Pqpulum Dei NtLtt-
titrs, Nr. l: a.a.O., S.3 f.; vgl.,,L'Osservatore Romano",30. Okto-
ber 1977, S.3.

aa Vgl. Die A-llgemeine rechte (UNO)
vom 10. Dezember 1948, bmachung zu
den bürgerlich"t "rd fj ) vom 16. De-
zember 1966, Art. 4; Schlußakte der Konferenz ùbel die Sicher-
heit und Zusammenarbeit in Europa, Palagraph VII.as Bischofssynode, De catech.esí hôc nostro tempore trad.endø
praesertím prteris øtque iupenibus, Ad Populunt Dei Nunúius, Nr.
I und 4: a.a.O., S. 3-4; 6-7;vgl. ,,L'Osservatore Romano,', 80. Ok-
tober 1977, S.3.
46 Ebd. Nr. 6: a.a.O., 30. Oktober 197?, S. ?-8.



nen schließlich sind auch selber nicht sicher vor
Versuchungen zum Zweifel oder zur Aufgabe des
Glaubens, vor allem wenn eine glaubenslose Um-
welt sich auswirkt. Das heißt, die Katechese muß
sich oft nicht nur darum kümmern, den Glauben zu
Iehren und zu vertiefen, sondern ihn mit Hilfe der
Gnade auch ständig zu wecken, die Herzen zu off-
nen und zu bekehren und alle, die sich noch auf der
Schwelle zum Glauben befinden, für ein umfassen-
des Ja zu Jesus Christus vorzubreiten. Dieses An-
liegen bestimmt zum Teil Ton, Sprache und Me-
thode der Katechese.

Spezifisches ZieI der Katechese

20. Spezifisches Ziel der Katechese bleibt den-
noch, mit der Hilfe Gottes einen noch anfanghaften
Glauben zu entwickeln, das christliche Leben der
Gläubigen jeden Alters zur Fülle zu bringen und es
täglich zu nähren. Es geht tatsächlich darum, auf der
Ebene des Bewußtseins und im Leben den Samen
des Glaubens zum Wachsen zu bringen, der der Hei-
tige Geist bei der Erstverkündigung gesät hat, bevor
er dann durch die Taufe endgúltig übertragen wur-
de.

Die Katechese möchte also das Verständnis für das
Geheimnis Christi im Licht der Heiligen Schrift
entwickeln, damit der ganze Mensch hiervon ge-
prägt wird. Durch das Wirken der Gnade in ein
neues Geschöpf umgewandelt, macht der Christ
sich so für die Nachfolge Christi bereit und lernt in
der Kirche immer besser, zu denken wie er, zu urtei-
len wie er, zn handeln nach seinen Geboten und zu
hoffen, wie er uns einlädt.

Näherhin ist es das Ziel der Katechese im Gesamt
der Evangelisierung, die Etappe der Unterweisung
und der Reifung zu sein, das heißt die Zeít, da der
Christ bereits im Glauben die Person Jesu Christi
als alleinigen Herrn angenommen und sich dulch
eine aufrichtige Bekehrung des Herzens ihm ganz
zu eigen gegeben hat und sich nun bemüht, diesen
Christus, dem er sich anvertraut hat, besser kennen-
zulernen: sein ,,Geheimnis" zu verstehen und das
Reich Gottes, das er verkündet, die Forderungen
und Verheißungen seiner Frohen Botschaft zu er-
fassen und die Wege, die er für alle, die ihm nachfol-
gen wollen, aufgezeigt hat.

'Wenn Christsein also in Wahrheit das Ja zu Jesus
Christus bedeutet, dann erinnere ich daran, daß die-
ses Ja zwei Ebenen hat: es besteht einmal darin, sich
dem Wort Gottes auszuliefern und sich ganz darauf
zu verlassen; in einem zweiten Schritt bedeutet es
aber auch das Bemùhen, den tiefen Sinn dieses Wor-
tes immer besser zu erkennen.
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Notwendigkeit einer
systematischen Katechese
21. In seiner Ansprache zum Abschluß der 4. Ge-
neralversammlung der Synode schätzte Papst Paul
VL sich glücklich zu hören, ,,daß alle die absolute
Notwendigkeit einer gut strukturierten und folge-
richtigen Katechese betont hatten; denn eine solche
Vertiefung des Geheimnisses des Christentums un-
terscheidet grundsätzlich die Katechese von allen
anderen Formen der Verkündigung des Wortes Got-
testt, so

Angesichts der praktischen Schwierigkeiten sollen
hier unter anderem folgende Merkma-le dieses Un-
terrichts hervorgehoben werden:

- es muß ein systematischer Unterricht sein, der
nicht improvisiert, sondern nach einem pro-
gramm dargeboten wird, so daß ein klares Ziel er-
reicht werden kann;

- es geht um einen Unterricht, der das Wesentliche
behandelt, ohne den Anspruch zu erheben, alle
anstehenden Fragen zu behandeln oder zu theo-
Iogischer Forschung und wissenschafilicher
Exegese zu werden;

- es muß dennoch ein vollständiger Unterricht
sein, der nicht bei der Erstverkündigung des
christlichen Geheimnisses stehenbleibt, wie es
beim Kerygma gegeben ist;

- es soll eine vollst.ändige Einführung ins Christen-
tum sein, die sich für alle Bereiche des chrisili-
chen Lebens offenhält.

Ohne das Interesse der Katechese an den zahlrei-
chen Gelegenheiten zu vergessen, die sich im Zu-
sammenhang mit dem persönlichen, familiären, so-
zialen oder kirchlichen Leben bieten und die man zu
nutzen wissen sollte - ich komme in Kapitel VI dar-
auf zurück -, bestehe ich auf der Notwendigkeit ei-
nes organischen und systematischen Religionsun-
terrichts; denn von verschiedener Seite ist man ge-
neigt, seine Wichtigkeit herunterzuspielen.

Katechese und Erfahrung irn Leben

22. Es hat keinen Sinn, die Orthopraxis gegen die
Orthodoxie auszuspielen: das Christentum besteht
untrennbar aus beidem. Feste und wohlbedachte
Überzeugungen führen zu mutigem, klarem Han-
deln; das Bemühen um die Erziehung der Gläubi-
gen, damit sie heute als Jünger Christi leben, ruft
nach einer vertieften Erkenntnis des Geheimnisses
Christi in der Heilsgeschichte und erleichtert sie zu-
gleich.

so Ansprache zum Abschluß der Synode, 2g. Oktober 1g??: AAS
69 G9?7) 634.

Genau so wenig ist es sinnvoll, für die Preisgabe
eines ernsthaften und geordneten Studiums der
Botschaft Christi einzutreten zugunsten einer Me-
thode, die der gelebten Erfahrung den Vorzug gibt.
,,Niemand kann durch eine lediglich private Erfah-
rung zur umfassenden Wahrheit gelangen, d. h.

ohne entsprechende Entfaltung del Botschaft Chri-
sti, der ,,\Meg, Wahrheit und Leben" ist (Joh 14, 6)"'s1
Man sollte auch nicht weiter eine Katechese, die
vom Leben ausgeht, gegen eine traditionelle, lehr-
hafte und systematische Katechese ausspielen's2
Die echte Katechese ist immer eine geordnete und
systematische Einführung in die Offenbarung, die
Gott von sich selber dem Menschen in Jesus Chri-
stus geschenkt hat, eine Offenbarung, die im tiefen
Bewußtsein der Kirche und in der Heiligen Schrift
bewahrt und fortwährend durch eine lebendige und
aktive ,,traditio" von einer Generation zur anderen
weitergegeben wird. Diese Offenbarung ist aber
nicht vom Leben losgelöst und auch nicht nur
künstlich an seine Seite gestellt. Sie richtet sich ja
auf den letzten Sinn des Daseins, das sie vollständig
mit dem Licht des Evangeliums erleuchtet, um an-
zuregen oder in Frage zu stellen. Darum können wir
auf die Katecheten anwenden, was das II. Vatikani-
sche Konzil in besonderer'Weise von den Priestern
sagt: sie sind Erzieher - des Menschen und des
menscNichen Lebens - im Glauben.s3

Katechese und Sakramente
23. Die Katechese ist von ihrem'Wesen her mit
dem gesamten liturgischen und sakramentalen
Handeln verbunden; denn gerade in den Sakramen-
ten und zumal in der Eucharistie wirkt Jesus Chri-
stus aus der Fülle seiner Person, um die Menschen
umzuwandeln.
In der Urkirche waren Katechumenat und Vorbe-
reitung auf die Taufe und die Eucharistie ein und
dasselbe. Wenn auch die Kirche ihre Praxis in die-
sem Bereich für die altchristlichen Länder geändert
ha-t, ist doch das Katechumenat dort nie abgeschafft
r,vorden; im Gegenteil, es erlebt sogar eine Erneue-
rung;sa in den jungen Missionskirchen wird es sogar
in großem Umfang praktiziert. In jedem Fall bleíbt
die Katechese immer auf die Sakramente bezogen.
Einerseits ist eine sehr'wichtige Form der Kate-
chese die Vorbereitung auf den Empfang der Sa-
kramente;jede Katechese führt notwendig zu den
Sakramenten des Glaubens hin. Anderseits besitzt
jede echte Sakramentenpraxis schon von sich aus
einen katechetischen Aspekt. Mit anderen'Worten:
das sakramentale Leben verarmt und wird sehr
schnell zu einem bloßen Ritus, wenn es sich nicht
auf eine vertiefte Kenntnis der Bedeutung der Sa-
kramente grúndet. Die Katechese hinwiederum
wird einseitig intellektualisiert, wenn sie nicht in
einer sakramentalen Praxis Leben gewinnt.

Katechese und kirchliche Gemeinschaft
24. Die Katechese ist schließlich eng verbunden
mit dem verantv¿ortlichen Tun der Kirche und der
Christen in der Welt, Wer bereit ist, im Glauben Je-
sus Christus nachzufolgen und diesen Glauben
durch die Katechese zu festigen sucht, muß ihn in
Gemeinschaft mit denen leben, die die gleiche Ent-
scheidung getroffen haben. Die Katechese droht
krafUos zu werden, wenn nicht eine Ger¡einschaft
von glaubenden und christlich lebenden Menschen
den Katechumenen in einem bestimmten St¿dium
seines katechetischen Unterrichts aufnirni'nt. Dahel
ist die kirchliche Gemeinschaft auf allen ihren Ebe-
nen in einem zweifachen Sinn für'den Bereich der'
Katechese verantwortlich: sie ist verantwot'tlich da-
für, daß ihre Mitglieder eine entsprechende Fortbil-
dung bekommen; sie ist aber auch dafür'verant-
wortlich, daß sie in einem solchen Milieu Aufnahme
finden, wo sie möglichst umfassend das Gelernte
leben können.
Die Katechese ist ebenfalls offen für'die missionali-
sche Dynamik. Wird sie gut gegeben, dann ist es den
Christen ein inneres Anliegen, von ihrem Glauben
Zeugnis zu geben, ihn ihren Kindern weiterzuge-
ben, ihn anderen bekannt zu machen und auf jede
mögliche Weise der menschlichen Gemeinschaft zu
dienen.

Die Notwendigkeit der Katechese
im weiteren Sinn für die Reife und
Kraft des Glaubens

25. So wird also das Kelygma der Frohen Bot-
schaft - die erste Verkündigung voll Begeisterung
und'Wärme, die eines Tages den Menschen verwan-
delt und zur Entscheidung gefluhrt hat, sich Chri-
stus im Glauben anzuvertrauen - durch die Kate-
chese mehr und mehr vertieft, in seinen inneren
Folgerungen entfaltet, durch Uberlegungen erklärt,
die sich auch an den Verstand richten, sowie auf die
christliche Praxis in Kirche und Welt hingeordnet.
All das entspricht nicht weniger dem Evangelium
als das Kelygma, mögen auch manche sagen, daß
auf diese Weise alles Lebendige, Spontane und Fri-
sche im Kerygma durch die Katechese zu stark auf
den Verstand hingerichtet, dadttrch ausgetrocknet
und schließlich abgetötet werde. Die Wahrheiten,
die in der Katechese vertieft werden, sind ja die glei
chen, die den Menschen im Herzen getroffen haben,

s1 Ebd.
s2 Allgemeines Katecl¿etísches Dírektot'ítLll, Nt'. 40 und 46: AAS
64 (1972) 121 und 124-125.
s3 VgI. Dekret über Dienst und Leben der Priester, Presbytero-
rum Ordinis, Nr. 6: AAS 58 (1966) 999.
sa Vgl, Ordo initicttiotl.is christianae ødtùtorunt.
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als er sie zum erstenmal hörte. Wenn man sie in der
Katechese besser kennenlernt, sollen sie dadurch
nicht blasser oder schaler, sond.ern im Gegenteil
noch provozierender und entscheidender für das
Leben werden.
In der hier vorgelegten Konzeption bewahrt die Ka-
techese jene betont pastorale Ausrichtung, die die
Synode ihr zugedacht hat. Dieser weitere Sinn von
Katechese widerspricht ganz und gar nicht jenem
engeren Sinn, wie er weithin in den didaktischen
Vorlagen beibehalten wird: die einfache Darlegung
von Formeln, die den Glauben ausdrücken; d.er er-
ste Sinn von Katechese umfaßt und überbietet den
zweiten.
Letztlich ist die Katechese ebenso notwendig für die
Reifung des Glaubens der Christen wie für ihr
Zeugnis in derWelt: sie will die Christen zur Einheit
im Glauben und in der Erkenntnis des Sohnes Got-
tes führen, damit sie Christus in seiner voll verwirk-
iichten Gestalt darstellen;ss sie will sie ferner bereit
machen, ihre Hoffnung vor all jenen zu rechtferti-
gen, die darüber Rechenschaft von ihnen fordern.s6

IV. Die ganze Frohe Botschaft
aus der Quelle geschöpft

Der Inhalt der Botschaft
26. Da die Katechese ein Abschnitt oder ein
Aspekt der Evangelisierung ist, dürfte ihr Inhalt
ebenfalls kein anderer als der der Evangelisierung
im vollen Sinne sein: die gleiche Botschaft - die
Frohbotschaft vom Heil -, immer wieder gehört und
mit dem Herzen ergriffen, wird in der Katechesd
durch Reflexion und systematisches Studium stän-
dig vertieft, ebenso durch ein immer engagierteres
Bewußtwerden ihrer Auswirkungen im persönli-
chen Leben jedes einzelnen wie auch durch ihre
Einfügung in den organischen und harmonischen
Zusammenhang, wie ihn die Existenz des Christen
in Gesellschaft und Welt darstellt.
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Die Quelle
27. Die Katechese wird ihren Inhalt immer aus der
lebendigen Quelle des Wortes Gottes schöpfen, das
uns in der Überlieferung und in der Heiligen Schrift
gegeben ist; denn ,,die Heilige lJberlieferung und
die Heilige Schrift bilden den einen der Kirche über-
lassenen heiligen Schatz des Wortes Gottes,', wie
das II. Vatikanische Konzil uns erinnert hat, indem
es zugleich wünschte, daß ,,der Dienst des Wortes,
nämlich die seelsorgliche Verkündigung, die Kate-
chese und alle christliche Unterweisung. . , aus dem
Wort der Schrift gesunde Nahrung und heilige
Kraft" hole.sT
Von der I)berlieferung und der Heiligen Schrift als
Quelle der Katechese zu sprechen, heißt betonen,
daß diese sich von Gedanken, Geist und Haltungen
der Bibel und der Evangelien durch ständigen Kon-
takt mit den Texten selber prägen und durchdrin-
gen lassen muß; es heißt aber auch, darauf hinwei-
sen, daß die Katechese um so reicher und wirksa-
mer sein wird, je mehr sie die Texte mit dem Ver-
stand und Herzen der Kirche liest und sich von der
Reflexion und dem zweitausendjährigen Leben der
Kirche anregen läßt.
Unterweisung, Liturgie und Leben der Kirche ent-
stehen aus dieser Quelle und führen unter der Lei-
tung der Hirten und vor allem des Lehramtes, das
der Herr ihnen anvertraut hat, dorthin zurück.

Das Credo:
vorrangiger Ausdruck der Lehre
28. Ein vorrangiger Ausdruck des lebendigen Er-
bes, dessen Schutz ihnen anvertraut ist, findet sich
im Credo oder, konkreter, in den Glaubensbe-
kenntnissen, die an entscheidenden Stellen der Ge-
schichte den Glauben der Kirche in geglückter Syn-
these zusammengefaßt haben. Im Verlauf der Jahr-
hunderte war ein wichtiges Element der Katechese
gerade die ,,traditio Symboli" (oder die ubergabe
der Zusammenfassung des Glaubens), der die
lJbergabe des Herrengebetes folgte. Dieser aus-
drucksstarke Ritus ist in unseren Tagen wieder in
den Ablauf des Katechumenates eingeführt wor-
den.s8 Sollte man nicht eine noch erweiterte, wenn
auch angepaßte Verwendung vorsehen, um die
überaus wichtige Etappe zu unterstreichen, in der
ein neuer Jünger Jesu Christi mit voller Klarheit

ss Vgl. Eph 4, 13.
s6 Vgl. 1 Petr 3. 15.
57 VgI. Dogmatische Konstitution úber die
rung.Dei Verbum, Nr. 10 und 24: AAS b8 (196
vgl. auch Kleruskongregation: ALLgemeines
rektoríurn, Nr.45: A.4S M(1972) 124, wo diehauptsächlichen und
4ie ergänzenden Quellen der Katechese gut dalgestellt sind.
'o Vgl. Ordo initiotionis christianøe adultoru,m, Nr. 24-26;
183-187.

und Entschiedenheit das Glaubensgut übernimmt,
das er von nun an mit allem Ernst in sich vertiefen
will?
Mein Vorgänger Paul VI. wollte in seinem ,,Credo
des Voìkes Gottes", das el bei Gelegenheit der
Neunzehnhundertjahrfeier des Martyriums der
Apostel Petrus und Paulus proklamiert hat, die we-
sentlichen Elemente des katholischen Glaubens zu-
sammenfassen, zumal jene, die manchen größere
Schwierigkeiten boten oder vergessen zu werden
drohten.se Für den Inhalt der Katechese ist dies ein
sicherer Bezugspunkt.

Einige unerläßliche Elemente
29. Der gleiche Papst erinnert im 3. Kapitel seines
Ap ostolischen S chreibens Eu ang eLii N untiandi an
,,den wesentlichen Inhalt, die lebendige Substanz"
der Evangelisierung.60 Für die Katechese selbst ist
es notwendig, jedes dieser Elemente ebenso gegen-
wärtig zu haben wie die lebendige Synthese, in der
sie zusammengefaßt sind.61
Ich möchte mich darum hier darauf beschränken,
einige einfache Hinweise zu geben.62 Jedem ist z. B.
klar, wie wichtig es ist, dem Kind, dem Jugendli-
chen oder dem, der im Glauben wächst, verständ-
lich zu machen, ,,was man von Gott erkennen
kann",63 ihnen in gewissem Sinn sagen zu können:
,,'Was ihr verehrt, ohne es zu kennen, das verkünde
ich euch",6a ihnen in wenigen Worten darlegen zu
können,6s was das Geheimnis des Wortes Gottes ist,
das Mensch wird und das Heil des Menschen durch
sein Paschamysterium erwirkt, mit anderen Worten
durch seinen Tod und seine Auferstehung, aber
auch durch seine Predigt, durch die Zeichen, d.ie er
gewirkt hat, und durch die Sakramente seiner stän-
digen Gegenwart in unserer Mitte, Die Väter der
Synode waren gut beraten, als sie forderten, sich
davor zu hüten, Christus allein auf seine Menschheit
und seine Botschaft auf eine bloß irdische Dimen-
sion zu reduzieren, sondern ihn vielmehr als Sohn
Gottes anzuerkennen, als den Mittler, der uns im
Heiligen Gêist freien Zugang zum Vater schenkt.66
Wichtig ist ferner, vor den Augen des Geistes und
des Herzens und im klaren Licht des Glaubens das
Ursakrament seiner Gegenwart, nämlich das Ge-
heimnis der Kirche zu entfalten, die eine Gemein-
schaft von sündigen Menschen ist, die aber zugleich
geheiligt sind und die Familie Gottes bilden, die
durch den Herrn zusammengefirhrt ist unter der
Leitung jener, die der Heilige Geist zu Vorstehern
bestellt hat, die Kirche Gottes zu weiden.67
Wichtig ist auch darzustellen, daß die Geschichte
der Menschen mit ihren Zeichen von Gnade und
Sünde, von Größe und Elend durch Gott in seinem
Sohn Jesus Christus angenommen worden ist und
bereits ,,eine umrißhafte Vorstellung von der künf-
tigen Welt"6s bietet. rilichtig ist schließlich, die Ent-
sagung wie auch Freude umfassenden Forderungen

unverkürzt aufzuzeigen, die sich aus dem Zustand
ergeben, den der Apostel Paulus gern das ,,neue Le-
ben"ue nannte, die ,,neue Schöpfung",to in Christus
sein oder lebenTl oder das ,,ewige Leben in Christus
Jesus",72 das nichts anderes ist als das Leben in die-
ser'Welt, freilich ein Leben nach den Seligpreisun-
gen, ein Leben, das sich in neuer Gestalt im Jenseits
fortsetzen soll.
Daher ist es für die Katechese so wichtig, von per-
sönlichen moral.ischen Anforderungen, wie sie dem
Evangelium entsprechen, zu reden, von christlichen
Haltungen gegenüber dem Leben und der Welt,
mögen sie heroisch sein oder zum täglichen Leben
gehören: wir nennen sie die christlichen oder evan-
gelischen Tugenden. Von daher auch der'Wunsch,
die Katechese solle bei ihrem Bemühen um Glau-
benserziehung auch solche Realitäten nicht verges-
sen, sondern sie vielmehr richtig darlegen, wie z. B.
das Handeln des Menschen für seine integrale Be-
freiung,T3 die Suche nach einer mehr solidarischen
und brüderlichen Gesellschaft, das Ringen um Ge-
rechtigkeit und den Aufbau des Friedens.
Man darf übrigens nicht meinen, diese Dimension
der Katechese sei absolut neu. Schon in der Väter-
zeit haben die hll. Ambrosius und Johannes Chry-
sostomus, um nur diese zu nennen, die Bedeutung
der sozia-len Folgerungen aus dem Anspruch des
Evangeliums betont, und in unserer Zeit zahlt der
Katechismus des hl. Pius X. ausdrücklich zu den

5e Vgl. AAS 60 (1968) 436445. Neben diesen großen Glaubensbe-
kenntnissen des Lehramtes gibt es bekanntlich auch Glaubens_

ten. Sie ist nicht nur ein literarisches Werk; sie ist ein Dokument
des Lebens. Man hat sie sogar ,polnischen Katechismus, ge_
nannt": vgl. AAS 7l (1979) 754.

6) 23.
26-39: a. a. O., S. 23_25; die ,,hauptsächti_
ristlichen Botschaft,, sind noch mehr sy_
irn Allgemeinen Katechetischen Direkto_

rí
N
62

K
S.
63 Rörn 1, 19.
6a ATtg 17,23.
ós Vgl. Eph 3, 3.
66 Ygl. Eplr, 2, LB.
67 Yg1. Apg 20,28.
68 II. Vatikanisches Konzil, Pastoralkonstitution über die Kirche
in der Welt von heute Gøudiunt, et Spes, Nr. 39: AAS 58 (f966)
1056-1057.
6e Röm 6,4.
7o 2 Kor 5, I7.
7r Ygl. ebd.
12 Röm 6,23.
73 Vgl. PAUL VL, Apostolisches Schreiben Euangel.ií Nuntian-
di, Nr. 30-38: AAS 68 (19?6) 25-30.
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himmelschreienden Sünden auch die Unterdrük_
kung der Armen und die Verweigerung des gerech_
ten Lohnes für die Arbeiter'.7a Besonders *it A",
Enzyklika Rerum Nouattnn ist die Sorge um die so_
zialen Verhältnisse ein bestimmendes Thema in der
katechetischen Unterweisung der päpste und Bi_
schöfe. Viele Väter der Synode haben mit bórechtig_
tem Nachdruck gefordert, daß das reiche Erbe dãr
Soziallehre der Kirche in entsprechend.er Form bei
der. normalen katechetischen Unterweisung der
Gläubigen seinen platz finde,

Vollständigkeit des Inhatts
30. Was den Inhalt der Katechese betrifft, veldie_
nen drei wichtige punkte in unseren Tagen eine be_
sondere Aufmerksamkeit.
Der erste betrifft die Vollständigkeit dieses Inhalts.
Damit die Opfergabe seines Glaubens's vollkom-

verweigern. Was wäre das für eine Katechese, d.ie
keinen vollen Raum mehr ließe für Themen wie die

e Ursünde, der
dessen lange,

rklichung, die

Immakutata, d.ie Mutter Gotres, tJ;iiåi;#:
Jungfrau, mit Leib und Seele zur himmlischen
Herrlichkeit erhoben - und ihre Stellung im Ge-
heimnis des Heiles, das Geheimnis des Bösen, das in
unserem Leben am Werk ist,7e und die Kraft Gottes,
die uns davon befreit, die Notwendigkeit der Buße
und derAszese, die sakramentalen und liturgischen
Riten, die Realpräsenz in der hl. Eucharistie, die
Teilhabe am göttlichen Leben auf Erden und im
Jenseits usw.? Daher ist auch kein wahrer Katechet
berechtigt, nach eigenem Gutdünken das Glau-
bensgut aufzuteilen und zu trennen zwischen dem,

L4

was er für wichtig hä11, und anderem, was ihm un_
wichtig erscheint, um dann das eine zu lehren und
das andere zu unterschlagen.

Mit Hilfe geeigneter pädagogischer
Methoden
31. Dies führt zu einem zweiten punkt: es kann
sein, daß es bei der Katechese
Gründe der Me gik ratsam er_
scheinen lassen, reichen Inhal_
tes der Katechese auf diese und nicht auf eine an_
dere Weise durchzuführen. Im übrigen dispensiert
die Vollständigkeit ja nicht vom Bemühen um
Gleichgewicht, um einen organischen und gestuf_
ten Aufbau, durch den man den darzubietènden
Wahrheiten, den zu vermittelnden Normen wie den
aufzuzeigenden Mögtichkeiten des christlichen Le_
bens das ihnen jeweils entsprechende Gewicltt zu_
teilt. Es kann auch sein, daß sich eine bestimmte
Sprache für ses Inhalts an
diese Person onen als geeig_
neter erweist wird insowelt
ge
SU

vo
vo
ser gerecht zu werden, der voll und ganz erhalten
bleiben muß. Methode und Sprachform, die man
verwendet, müssen wirklich Werkzeuge bleiben,
um die Gesamtheit und nicht nur einen Teil der
,,'Worte des ewigen Lebens,,80 oder von den ,,'Wegen
des Lebens"81 mitzuteilen.

ökumenische Dimension der Katechese
32. Die gewiß vom Geiste Jesu angeregte große
Bewegung, die seit einigen Jahren die katholische
Kirche zusammen mit anderen Kirchen oder christ_
lichen Konfessionen dazu drängt, sich um die Wie_
lerherstellung der vollkommenen Einheit zu be_
mühen, wie sie der Herr gewollt hat, veranlaßt mich,
vom ökumenischen Charakter der Katechese zu
sprechen. Diese Bewegung hat auf dem II. Vatika_

I

Die Katechese darf von dieser ökumenischen Di-
mension nicht absehen; denn alle Gläubigen sind
aufgerufen, sich je nach ihrer Fähigkeit und Stel-
lung in der Kirche in die Bewegung zur Einheit hin
einzureihen.s3
Die Katechese ist ökumenisch ausgerichtet, wenn
sie ohne Verzicht darauf, daß die trblle der geoffen-
barten Wahrheiten und der von Christus eingesetz-
ten Heilsmittel in der katholischen Kirche gegeben
ist,8a diese Lehre doch mit aufrichtigem Respekt in
'Wort und Tat gegenüber den kirchlichen Gemein-
schaften vorträgt, die nicht in voller Gemeinschaft
mit dieser unserer Kirche leben.
In diesem Zusammenhang ist es außerordentlich
wichtig, die anderen Kirchen und kirchlichen Ge-
meinschaften korrekt und loyal darzustellen; denn
der Geist Christi weigert sich nicht, sie als Mittel
zum Heil zu benutzen, und ,,einige, ja sogar viele
und bedeutende Elemente oder Güter, aus denen
insgesamt die Kirche erbaut wird und ihr Leben
gewinnt, können auch außerhalb der sichtbaren
Grenzen der katholischen Kirche existieren".ss Eine
solche Darstellung wird unter anderem den Katho-
liken einerseits helfen, ihren eigenen Glauben zu
vertiefen; anderseits lernen sie so die anderen
christlichen Brüder besser kennen und schätzen, so
daß das gemeinsame Suchen des Weges zur vollen
Einheit in der ganzen Wahrheit erleichtert wird. Sie
müßte auch den Nichtkatholiken helfen, die katho-
lische Kirche mit ihrer Überzeugung, das ,,allge-
meine Heilsmittel" zu sein, besser kennen und
schätzen zu lernen.
Die Katechese ist ökumenisch ausgerichtet, wenn
sie ferner ein echtes Verlangen nach Einheit weckt
und nährt; noch mehr, wenn sie ernsthaft Anstren-
gungen anregt - eingeschlossen das Bemühen, sich
in Demut und in der Glut des Geistes zu reinigen,
um die Wege freizulegen - nicht für einen biiligen
Irenismus, der durch Auslassungen und Nachgeben
in der Lehre zustande kommt, sondern auf die voll-
kommene Einheit hin, wann und wie der Herr sie
will.
Die Katechese ist schließlich ökumenisch, wenn sie
sich bemüht, die katholischen Kinder und Jugend-
lichen sowie die Erwachsenen darauf vorzuberei-
ten, im Kontakt mit Nichtkatholiken zu leben und
dabei ihre katholische Identität mit Respekt vor
dem Glauben der anderen zu wahren.

ökumenische Zusammenarbeit
auf dem Gebiet der Katechese
33. 'Wo mehrere Konfessionen miteinander leben,
können es die Bischöfe für opportun oder gar not-
wendig erachten, gewisse Versuche zur Zusam-
menarbeit zwischen Katholiken und anderen Chri-
sten auf dem Gebiet der Katechese zu machen, in
Ergänzung der normalen Katechese, welche die Ka-

tholiken auf jeden Fall erhalten müssen. Solche
Versuche finden ihr theologisches Fundament in
den Elementen, die allen Christen gemeinsam
sind.86 Doch ist die Gemeinschaft im Glauben zwi-
schen den Katholiken und den anderen Christen
nichtvollständig und vollkommen; in gewissen Fäl-
len gibt es sogil tiefe Unterschiede. Die ökumeni-
sche Zusammenarbeit ist daher ihrer Natur nach
begrenzt: sie darf niemals eine,,Reduktion" auf das
gemeinsame Minimum bedeuten. Außerdem be-
steht die Katechese nicht nur darin, die Lehre zu
vermitteln, sondern auch in das ganze christliche
Leben einzuführen und zur vollen Teilnahme an
den Sakramenten der Kirche zu bringen. Daher ist
es notwendig, dort, wo man auf dem Gebiet der Ka-
techese ökumenisch zusammenarbeitet, darauf zu
achten, daß die Bildung der Katholiken in der ka-
tholischen Kirche, was Lehre und christliches Le-
ben betrifft, genügend sichergestellt ist.
Eine Anzahl von Bischöfen hat im Verlauf der Syn-
ode auf die nach ihrer Meinung immer häufigeren
Fälle hingewiesen, wo die zivile Autorttät oder an-
dere Umstände in den Schulen einiger Länder einen
Religionsunterricht vorschreiben - mit den ent-
sprechenden Handbüchern, Stundenplänen usw. -,
der für Katholiken und Nichtkatholiken gemein-
sam ist. Man braucht wohl kaum darauf hinzuwei-
sen, daß es sich hierbei nicht um echte Katechese
handelt, Aber auch ein solcher Unterricht hat seine
ökumenische Bedeutung, wenn er die christliche
Lehre loyal darstellt. Wo die Umstände einen sol-
chen Unterricht erzwingen, muß auf andere Weise
mit um so größerer Gewissenhaftigkeit eine wirk-
lich katholische Katechese gesichert sein.

Das Problem der Schulbücher
für verschiedene Religionen
34. Ein weiterer Hinweis ist hier anzufügen, der,
wenn auch aus anderer Sicht, in die gleiche Rich-
tung deutet. Es kommt vor, daß staatliche Schulen
den Schülern Bücher zur Verfùgung stellen, die von
einem kulturellen - historischen, moralischen oder
literarischen - Standpunkt aus die verschiedenen
Religionen, darunter auch die katholische, darstel-
Ien, Eine objektive Darstellung der historischen
Fakten der Religionen und der verschiedenen
christlichen Bekenntnisse kann auch hier zu einem

tegratio' AAS 57 (1965) 90-112.

Konzil,
Nr. 15:

s Kate-

nismus
U_nitatis Redintegratio, Nr. 3 und 4: AAS 57 (196b) 92-96,8s Vgl. ebd., Nr. 3: a. a. O., S. 93.
Eo Y gl. ebd.; vgl. auch Dogmatische Konstitution ùber die Kirche
Lumen Gentium, Nr. l5: AAS 5? (196b) 19.
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besseren gegenseitigen Verständnis beitragen. Man
wird daher darauf achten, das Mögliche zu tun, da-
mit die Dalstellung wirklich objektiv ist, geschützt
vor ideologischen und politischen Systemen oder
Vomlteilen, die sich als wissenschaftlich ausgeben,
aber den wahlen Sinn der Darstellung nur entstel-
len würden. Es ist klar, daß man solche Handbücher.
keinesfalls als katechetische Wer.ke betrachten
kann: dafür fehlt ihnen das Zeugnis von gläubigen
Menschen, die ihren Glauben fùr andere Gläubige
darlegen. Es fehlt ihnen auch das Verständnis der.
christlichen Mysterien und des spezifisch Katholi
schen, so wie es sich aus dem Kern des Glaubens er-
gibt.

V. Alle bedürfen der Katechese

Die Bedeutung der Kinder und
Jugendlichen
35. Das Thema, welches mein Vorgänger Paul VL
der 4. Generalversammlung der Bischofssynode
gegeben hatte, lautete: ,,Die Katechese in unserer
Zeit, rnit besonderer Berücksichtigung der Kinder-
und Jugendkatechese." Die wachsende Zal-l unð.
Bedeutung der Jugendlichen ist ohne Zweifel für
einen Großteil der heutigen WeIt eine Tatsache, die
zu größten Hoffnungen und zugleich zu Besorgnis
AnIaß gibt. In gewissen Ländern, vor allem der Drit-
ten Welt, ist mehr als die Hälfte der BevöÌkerung un-
ter 25 oder 30 Jahren alt. Das bedeutet viele Millio-
nen Kinder und Jugendliche, die sich auf 1l-re Zu-
kunft als Erwachsene vorbereiten. Dabei geht es
nicht nur um ihre große Zahl: jüngste Ereignisse
wie auch die Tageschronik sagen uns, daß diese un-
zählbare Schar von Jugendlichen, selbst wenn sie
hier und da von Unsicherheit und Furcht be-
herrscht ist, durch die Flucht in die Gleichgüttigkeit
oder das Rauschgift verführt oder sogar zu Nihilis-
mus und Gewaltanwendung versucht wird, den-
noch in ihrer Mehrheit die große Kraft darstellt, die
sich unter vielen Gefahren zumZiel setzt, die Zivili-
sation der Zukunft aufzubauen.'Wir fragen uns in unserer pastoralen Solge: wie soll
man dieser gloßen Schar von Kindern und Jugend-
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lichen Jesus Christus, den menschgewordenen
Gott, verkünden? Wie ihn bekanntmachen nicht
nur in der Begeisterung einer ersten flüchtigen Be-
gegnung, sondern so, daß seine Person, seine Bot-
schaft, Gottes Heilsplan, den er offenbaren wollte,
täglich tiefer und }<larer erkannt werd.en; daß der
Aufruf, den er an jeden richtet, und das Reich, das el'
in dieser Welt mit der ,,kleinen Herde,,87 d.erer, d.ie
an ihn glauben, errichten will, das sich aber erst in
der Ewigkeit vollendet, immer besser verstanden
werden? Wie sollen wir den Sinn, die Tragweite und
die fundamentalen Anforderungen, das Gesetz der
Liebe, die Verheißungen und die Hoffnungen die-
ses Reiches bekanntmachen?
Hiel gäbe es viel zu sagen über die besonderen Cha-
rakterzüge, die die Katechese fur die verschiedenen
Altersstufen aufweist.

Kleinkinder
36. Ein oft entscheidender Abschnitt ist jene Zeit,
wo das Kleinkind von seinen Eltern und aus dern
Familienmilieu die ersten Elemente der Katechese
empfângt, die ihm vielleicht nul in schlichter Form
den himmlischen Vater in seiner Güte und Fürsorge
offenbaren, dem es sein Herz zuzuwenden lernt.
Durch sehr kurze Gebete, die es zu stammeln lernt,
beginnt es ein liebevolles Gespräch mit dem ver'-
borgenen Gott, dessen Wort es später hören wird.
Vor christlichen Eltern können wir kaum zu viel auf
dieser frühzeitigen Einführung bestehen, wo die
Fähigkeiten des Kindes in ein vitales Verhältnis zu
Gott integriert sind: eine Aufgabe von entscheiden-
der Bedeutung, die große Liebe und die tiefe Ehr-
furcht vor dem Kind verlangt, das ein Anrecht auf
eine einfache und wahre Darstellung des christli-
chen Glaubens hat,

Kinder
37. Ba-ld kornmt in der Schule und in der Kilche, in
der Pfarrei oder in der religiösen Betreuung an ei-
nem katholischen Institut oder an einer staailichen
Schule, wenn sich das Kind einen umfassenderen
sozialen Bereich erschließ, der Augenblick für eine
Katechese, deren Aufgabe es ist, das Kind organisch
in das Leben der Kirche einzuführen und auch un-
mittelbar auf die Feier der Sakramente vorzuberei-
ten, Gemeint ist eine didaktische Katechese, die
aber auf ein gelebtes Glaubenszeugnis hingeordnet
ist; eine einführende Katechese, die aber nicht
bruchstückhaft ist, denn sie soll, wenn auch in ele-
mentarer Form, alle hauptsächlichen Glaubensge-
heimnisse und ihre Bedeutung für das sittliche und
religiöse Leben des Kindes erschließen; eine Kate-

chese, die den Sinn der Sakramente aufzeigt, aber
zugleich von den gelebten Sakramenten her einen
Bezug zum Leben erhält, det- sie davor bewahrt, rein
Iehrhaft zu bleiben; eine Katechese, die dem Kind
die Freude vermittelt, in seinem Lebensmilieu
Zeuge für' Christus zu sein.

Jugendliche
38. Es folgt dieZeit der Pubertät und cles Jugend-
alters mit allem, was dieses an Großem und Gefahr-
vollem einschließt. Der Mensch entdeckt jetzt sich
selbst und die'Welt seines eigenen Inneren, er ent-
wiút hochherzige Pläne, erlvacht zum Empfinden
der Liebe, wie er anderseits den biologischen Trie-
ben der Sexualität begegnet; er erfährt den Wunsch
nach Zusammensein und eine besonders tiefe
Freude, die mit der berauschenden Entdeckung des
Lebens verbunden ist. Oft ist dies abel auch das Al-
ter del tiefer dringenden Fragen, des angstvollen
Suchens, das sogar vergeblich elscheinen kann, ei-
nes gewissen Mißtrauens gegen die anderen, eines
gefáhrlichen Sichzurückziehens auf sich selber'; es

ist zuweilen das Alter der ersten Niederlagen und
Enttäuschungen. Die Katechese darf diese leicht
veränder'lichen Aspekte in diesem delikaten Le-
bensabschnitt nicht ignorieren. Eine Katechese, die
es versteht, den Jugendlichen zu einer kritischen
Prüfung seines eigenen Lebens und zum Dialog zu
fühlen, die seine großen Fragen - die Hingabe sei-
ner selbst, die Glaubenshaltung, die Liebe und ihre
Vermittlung, die Sexualität - nicht übergeht, kann
von entscheidender Bedeutung sein, Die Darstel-
lung Jesu Christi als Ft'eund, als Führer und Vol'-
bild, das Bewunderung weckt und doch nachahm-
bal bleibt; die Einfthrung in seine Botschaft, die auf
die grundlegenden Fragen Antwort gibt; die Entfal-
tung des Heilsplans der Liebe Christi, des Erlösers,
als Menschwerdung der einzig wahren Liebe und
Ermöglichllng der Einheit unter den Menschen: all
das kann die Grundlage zu einer echten Erziehung
im Glauben bieten, Vor allem die Geheimnisse des
Leidens und Sterbens Jesu, denen der hl. Paulus
das Verdienst seiner glorreichen Auferstehung zu-
schreibt, können sehr zum Bewußtsein und Herzen
des Jugendlichen sprechen und Licht ausbreiten
über seine ersten leidvollen Erfahrungen mit sich
selber und der Welt, die er entdeckt.

Heranwachsende
39. Mit dem Alter des Heranwachsens kommt die
Stunde der ersten großen Entscheidungen. Viel-
leicht unterstützt durch die Mitglieder seiner Fami-
lie und durch Freunde und doch wieder sich selber
und seinem sittlichen Gewissen überlassen, muß
der Jugendliche immer háufrger und entscheiden-
der die Verantwortung für sein Schicksal seibst
übernehmen. Gut und Böse, Gnade und Sünde. Le-

ben und Tod ringen immer mehl miteinander in
seinem Inneren, natürlich als moralische Katego-
rien, aber auch und vor allem als Grundentschei-
dungen, die er im Bewußtsein seiner Eigenverant-
wortung mit klarem Entschluß annehmen oder
verwerfen muß. Es ist evident, daß eine Katechese,
die im Namen der Hochherzigkeit den Egoismus
anprangert, die ohne falsche Vereinfachung und iI-
lusorische Schematisierung den christlichen Sinn
der Arbeit des Gemeinwohls, der Gerechtigkeit und
Liebe darlegt, eine Katechese über den Friedenzwi-
schen den Völkern und über die Förderung der
Würde des Menschen, über Entwicklung und Be-
freiung, wie sie in den jüngeren Dokumenten der
Kirche dargelegt wird,88 im Geist der Jugendlichen
eine gute Katechese über die eigentlich religiösen
Wirklichkeiten, die man natürlich niemals vernach-
lässigen darf, g1ücklich ergänzt. Die Katechese ge-
winnt hier, also eine erhebliche Bedeutung, denn
nun kann das Evangelium angeboten, verstanden
und angenommen werden, insofern es dem Leben
einen Sinn geben kann und daher sonst unerklärli
che Haltungen anzuregen vermag: Entsagung, Ge-
löstheit, Sanftmut, Gerechtigkeit, Engagement und
Versöhnung, Sinn für das Abolute und das Un-
sichtbare usw. Alle diese Einzelzüge werden einen
solchen jungen Menschen unter seinen Gefâhrten
als Júnger Jesu Christi kennzeichnen.

Die Katechese bereitet so auf die entscheidenden
christlichen Pflichten des Erwachsenenlebens vor.
Was z. B. die Berufung zum Priester- und Ordensbe-
ruf betrifft, so werden gewiß viele geweckt im Ver-
lauf einer Katechese, die während der Kindheit und
Jugendzeit gut gegeben wird.

Von der ersten Kindheit bis zur Schwelle der
Reife wird die Katechese so zu einel ständigen
Schulung im Glauben und folgt den großen Ab-
schnitten des Lebens. Sie gleicht einem Leucht-
tulm, der den Weg des Kindes, des Jugendlichen
und des Heranwachsenden erhellt.

Anpassung der Katechese
an die jungen Menschen
40. Es ist tröstlich festzustellen, daß währ-end der'
4. Generalversammlung der Synode und während
der folgenden Jahre der Kirche weithin dieses An-
liegen geteilt hat: wie sol.l man Kindeln und Jugend-
lichen die Katechese erteilen? Gebe Gott, daß die so
geweckte Aufmerksamkeit im Bewußtsein der Kir-
che lange lebendig bleibt! In diesem Sinn war die

88 Vgl. z. B. IL Vatikanisches Konzil, Pastolalkonstitution über
die Kirche in derWelt von heute Gcrudiun etspes: AAS 58 (1966)
1025-1120; PAUL VI., Enzyklika Populortnn Progr.essio.'AAS 59
(1967) 257-299; Brief Octogesinta Ad¿-eniens: AAS 63 (19?f )
401441; Apostolisches Schreiben Etøngelíi Nunttendi: AAS 6B
(19?6) 5-76.87 Lk 12,32.
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Synode für die ganze Kirche kostbar, denn sie hat
sich bemüht, mit möglichst großer Genauigkeit das
komplexe Bild der Jugend von heute zu zeichnen;
sie hat gezeigt, daß diese Jugend eine Sprache ver-
wendet, in die man mit Geduld und Umsicht die
Botschaft Christi übersetzen können muß, ohne sie
zu verraten; sie hat bewiesen, daß diese Jugend trotz
allen Anscheins, wenn auch oft auf noch unklare
'Weise, tief im Herzen nicht nur bereit und offen ist,
sondern sich wirklich danach sehnt, diesen ,,Je-
sus . . . , den man Christus nennt",8e kennenzuler-
nen; sie hat schließlich klargemacht, daß die kate-
chetische Arbeit, wenn man sie mit Kraft und Ent-
schlossenheit betreiben will, heute schwieriger und
ermüdender ist als je zuvor wegen aller Arten von
Hindernissen und Schwierigkeiten, denen sie be-
gegnet; daß sie aber zugleich auch tröstlicher ist
wegen der Tiefe der Antworten, die sie von seiten
der Kinder und Jugendlichen erhält. Hier liegt ein
Schatz, mit dem die Kirche in den kommenden Jah-
ren rechnen kann und muß. Bestimmte Gruppen
von jugendlichen Adressaten der Katechese erfor-
dern auf Grund ihrer besonderen Lage eine eigene
Aufmerksamkeit.

Die Behinderten
47. Es geht hier vor allem um körperlich oder gei-
stig behinderte Kinder und Jugendliche. Sie haben
ebenso wie die anderen Gleichaltrigen das Recht,
das,,Geheimnis des Glaubens,, kennenzulernen.
Die größeren Schwierigkeiten, denen sie begegnen,
machen ihr Bemühen und das ihrer Erzieher nur um
so verdienstvoller. Es ist erfreulich festzustellen,
daß katholische Verbände, die sich besonders der
behinderten Jugendlichen annehmen, bereitwillig
ihre Erfahrungen auf diesem Gebiet der Synode un-
terbreitet und von ihr ein vertieftes Verlangen mit-
genommen haben, diesem wichtigen Problem noch
besser zu entsprechen. Sie verdienen,- bei diesem
Bemühen aufrichtig ermutigt zu werden.

Jugendliche ohne religiösen Halt
42. Ich denke dann an die immer zahlreicher wer-
denden Kinder und Jugendlichen, die in nicht-
christlicher Umgebung geboren werden und her-
anwachsen oder zumindest dort, wo man den Glau-
ben nicht praktiziert, die aber dennoch den chrisili-
chen Glauben kennenlernen möchten. Auch für sie
muß eine angepaßte Katechese gesichert werden,
damit sie im Glauben wachsen und aus ihm in zu-
nehmendem Maße leben können, auch ohne Halt
von außen, ja vielleicht trotz des 'Widerstand.es, den
sie in ihrem Milieu finden.

1B

Erwachsene
43. Verfolge ich nun weiter die Reihe derAdressa-- ten der Katechese, muß ich hier auf eine der immer
wieder geäußerten Sorgen der Väter der Synode
hinweisen, die sich nachdrücklich und dringend
aus den Erfahrungen ergibt, welche man derzeit in
der ganzen Welt machen kann: es geht um das zen-
trale Problem der Erwachsenenkatechese. Dies ist
die hauptsächliche Form der Katechese, denn sie
richtet sich an Personen, welche die größte Verant-
wortung und Fähigkeit besitzen, die chrisiliche
Botschaft in ihrer voll entwickelten Form zu le-
ben.eo Die christliche Gemeind.e kann keine stän-
dige Katechese anbieten, ohne die direkte, auf Er-
fahrung gestützte Teilnahme der Erwachsenen, ob
sie nun Adressaten oder Förderer der katecheti_

müßte deshalb ebenfalls ständig weitergeführt, an_
geregt und erneuert werden, damit sie mit ihm die
zeitlichen Dinge, für die sie Ver
durchdringen, So muß die Kate
zu sein, stets fortgesetzt werd.en,
sicher vergeblich, wenn sie gerade an der Schwelle
des reifen Alters aufhören würde, da sie sich doch,
rù/enn auch unter anderer Form, für die Erwachse_
nen als nicht weniger notwendig erweist.

Quasi-Katechumenen
44. Unter diesen Erwachsenen, die der Katechese
bedùrfen, richtet sich unsere missionarische Hir-
tensorge vor allem auf jene, die in einer noch nicht
verchristlichten Umgebung geboren und aufge_
wachsen sind und nie Gelegenheit hatten, die christ_
liche Lehre zu vertiefen, welcher sie eines Tages auf
ihrem Lebensweg begegnet sind; wir denken an
jene, die in ihrer Kindheit eine dem damaJigen Alter
entsprechende Katechese bekommen haben, aber
sich dann von jeder religiösen praxis entfernten

Katechese leiden; an jene, die zwar in chrisilichen
Ländern und oft sogar in soziologisch chrisilicher
Umgebung geboren sind, aber nie in ihrem Glauben
weitergebildet wurden und so als Erwachsene noch
wirkliche Katechumenen sind.

Verschiedene sich ergänzende Formen
der Katechese
45. Die Elwachsenen jeden Alters, einschließIich
des Greisenalters - das auf Grund seiner Erfahrung
und seiner Probleme eine besondere Aufmerksam-
keit verdient -, sind also ebenso wie die Kinder, die
Jugendlichen und Heranwachsenden Adressaten
der Katechese, Man müßte noch von den Menschen
unterwegs reden, von den durch die moderne Ent-
wicklung an den Rand gedrängten Menschen und
jenen, die in Quartieren von Großstädten leben, wo
oft Kirchen, Versammlungsräume und angemes-
sene Strukturen fehlen. , . rtrie sollten wir nicht
wünschen, daß für alle sich die Initiativen vermeh-
len, die sich für ihre christiiche Bildung durch ge-
eignete Hilfmittel einsetzen (audiovisive Anlagen,
Kleinschriften, Begegnungen und Vorträge), so daß
viele Erwachsene eine ungenügende oder mangel-
haft gebliebene Katechese ergänzen, auf höherem
Niveau als dem in der Kindheit erreichten harmo-
nisch vervollkommnen oder sich auch in diesem
Bereich derart weiterbilden können, daß sie noch
ernsthafter anderen zu helfen vermögen.

Es ist felner wichtig, daß Katechese für' Kinder
und Jugendliche, ständige Katechese und Erwach-
senenkatechese keine beziehungslos gegeneinan-
der abgeschlossene Bereiche sind. Noch weniger
darf ein Bruch zwischen ihnen bestehen. Man muß
sich im Gegenteil dafi,rr einsetzen, daß sie sich voll-
kommen ergänzen: die Erwachsenen haben den Ju-
gendlichen und Kindern in der Katechese viel zu
geben, sie können von diesen aber auch viel zum
Wachstum ihres eigenen christlichen Lebens emp-
fangen.

Es muß noch einmal gesagt werden: in der Kirche
Jesu Christi dürfte sich niemand von der katecheti-
schen Unterweisung dispensiert fühlen. Das ist so-
gar'der Fall bei den jungen Seminaristen und Or-
densleuten und bei allen, die für die Aufgabe als Hir-
ten und Katecheten berufen sind: sie werden diesen
Beruf um so besser erfüIlen, je demütiger sie bei der
Kirche, der großen Katechetin und Katechisierten
zugleich, in die Schule gehen.

VI. Über einige Wege
und Mittel der Katechese

Soziale Kommunikationsmittel
46. Von der mündlichen Unterweisung del Apo-
stel ùber die Briefe, die man unter den jungen Kir-
chen in Umlauf brachte, bis zu den modernsten
Hilfsmitteln hat die Katechese nicht aufgehört,
nach den geeignetsten Wegen und Mitteln für ihre
Aufgabe zu suchen unter aktiver Beteiligung von
Gemeinschaften und derAnleitung der Hirten. Die-
ses Bemühen muß fortgesetzt werden.
Ich denke spontan an die großen Möglichkeiten,
welche die sozialen Kommunikationsmittel und die
Medien der Gruppenkommunikation bieten: Fern-
sehen, Radio, Presse, Schallplatten und bespielte
Tonbänder, der gesamte audiovisuelle Bereich. Die
auf diesem Gebiet unternommenen Anstrengungen
sind derart, daß sie zu den größten Hoffnungen be-
rechtigen. Die Erfahrung zeigt z, B. die tiefe 'trir-
kung einer Radio- oder Fernsehkatechese, wenn sie
geschmackvollen Stil von Niveau mit vorbehaltlo-
ser Treue zum Lehrarntzu verbinden weiß. Die Kir-
che hat heute viele Gelegenheiten, diese Probleme
zu behandeln - darin eingeschlossen auch Tage der
sozialen Kommunikationsmittel -, ohne daß es trotz
ihrer grundlegenden Bedeutung erforderlich wäre,
hier näher darauf einzugehen.

Bessere Nutzung zahlreicher Orte,
Anlässe oder Begegnungen
47. Ich denke auch an verschiedene Anlässe von
großem W'ert, wo die Katechese ihren vorzüglichen
Platz hat: z. B. an die diözesanen, regionalen oder
nationalen Wallfahrten, die auf ein sorgsam ausge-
wähltes Thema ausgerichtet sind, angefangen vom
Leben Christi, der Jungfrau Maria und der Heiligen;
an die oft zu hastig abgeschafften traditionellen
Volksmissionen, die für eine periodische und kraft-
volle Erneuerung des christlichen Lebens unersetz-
Iich sind - man sollte sie wieder aufgreifen und ver-
jüngen; an die Bibelkreise, die über die wissen-
schaftliche Exegese hinausgehen müssen, um dazu
anzuregen, daß man vom Worte Gottes lebt; an die
Zusammenkünfte der kirchlichen Basisgemein-
schaften, soweit sie den im Apostolischen Schrei-
ben EuangeLii Nuntíctndie' angeführten Kriterien
entsprechen. Ferner erwähne ich die Jugendgrup-
pen, die in gewissen Gebieten unter verschiedenen
Namen und Formen, aber immer mit demselben
Ziel, nämlich Christus besser kennenzulernen und
das Evangelium zu leben, sich ausbreiten und auf-

8e Mú 1, 16.
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blühen wie in einem für die Kirche sehr verhei-
ßungsvollen Frühling: Gruppen der Katholischen
Aktion, Caritaskreise, Gebetsgemeinschaften, Me-
ditationsgruppen usw. Diese Gruppen wecken
große Hoffnungen für die Kirche von morgen. Doch
bitte ich im Namen Jesu inständig die in ihnen ver-
einten Jugendlichen, ihre Verantwortlichen und die
Priester', die sich ihnen mit bestem seelsorglichem
Einsatz widmen: gestattet um keinen Preis, daß
diese Gruppen mit ihren einzigartigen 1\{öglichkei-
ten zur Begegnung, die so reich an 'Werten wie
Freundschaft und Solidarität unter den Jugendli-
chen, an Freude und Begeisterung, an Refl.exion
über Geschehnisse und Dinge sind, das gründliche
Studium der Lehre Christi versäumen. Sie kämen
sonst in Gefahr - was leider auch schon allzu oft ge-
schehen ist -, ihre Anhänger und die Kirche selber
zu enttäuschen.
Der katechetische Einsatz, der in diesen verschie-
denen Bereichen und noch vielen anderen möglich
ist, hat um so mehr Aussicht, angenommen zu \Mer-
den und Frucht zu bringen, je mehr er seine eigene
Natur bewahrt. Wenn er dort auf angemessene'Weise erfolgt, kann er jene verschiedenen, sich aber
ergänzenden katechetischen Möglichkeiten ver-
wirklichen, wodurch sich der ganze Reichtum sei-
nes Grundanliegens zu entfalten vermag mit den
drei Dimensionen von Wort, Gedächtnis und Zeug-
nis - von Lehre, Iiturgischer Feier und konsequen-
ter Lebensfùhrung -, wie die Botschaft der Synode
an das Volk Gottes herworgehoben hat,e2

Die Predigt

48. Dies gilt um so mehr von der Katechese, die bei
einer liturgischen Feier und vor allem bei der Eu-
charistie gehalten wird: indem die Predigt die be-
sondere Eigenart und den Eigenrh¡,thmus dieser
Feier beachtet, setzt sie den Weg der in der Kate-
chese gebotenen Glaubensunterweisung fort und
führt ihn zu seinem natürlichen Höhepunkt. Zu-
gleich drängt sie die Jünger des Herrn dazu, ihren
geistlichen 'Weg in der Wahrheit, Anbetung und
Danksagung jeden Tag wieder neu aufzunehmen. In
diesem Sinn kann man sagen, daß auch die kateche-
tische Pädagogik im- Gesamtzusammenhang des li-
turgischen Jahres ihre Queile und ihre Vollendung
in der Eucharistie findet. Die Predigt, die sich auf
die biblischen Texte konzentriert, soll es auf ihre'Weise ermögiichen, daß die Gläubigen mit der Ge-
samtheit der Glaubensgeheimnisse und der Nor-
men des christlichen Lebens vertraut werden. Der
Predigt muß man große Aufmerksamkeit schen-
ken: sie soll nicht zu lang, aber auch nicht zu kurz
sein, immer sorgfáltig vorbereitet, wesentlich und
konkret, und den geweihten Amtsträgern vorbehal-
ten bleiben. Eine solche Predigt soll in jeder Eucha-
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ristiefeier an Sonn- und Feiertagen stattfinden, aber
auch bei Tauffeiern, Bußgottesdiensten, Hochzei-
ten und Beerdigungen. Dies ist eines der positiven
Ergebnisse der liturgischen Erneuerung.

Katechetische Handbücher
49. Im Zusammenhang dieser Wege und Mittel -
jedes Tun der Kirche hat eine katechetische Dimen-
sion - verlieren die katechetischen Handbücher
nicht nur nichts von ihrer wesentlichen Bedeutung,
sie gewinnen vielmehr neues Gewicht. Einer der
wichtigeren Aspekte der Erneuerung der Katechese
ist heute die Neubearbeitung und die große Zu-
nahme von katechetischen Büchern fast überall in
der Kirche. Zahlreiche und gut gelungene Bücher
sind bereits erschienen und stellen eine wirkliche
Bereicherung im Dienst der katechetischen Unter-
weisung dar. Man muß aber ebenso ehrlich und be-
scheiden gestehen, daß diese Blüte und dieser
Reichtum auch Abhandlungen und Veröffenili-
chungen mit sich gebracht haben, die in ihrer Un..
klarheit den Jugendlichen und dem Leben der Kir-
che schaden. Im Bemühen um eine bessere Sprache
oder um den neuesten Stand in den pädagogischen
Methoden verwirren hier und da gewisse katecheti-
sche Werke ziemlich oft die Jugendlichen und sogar
die Erwachsenen, sei es weil sie bewußt oder unbe-
wußt wesentliche Eiemente des Glaubens der Kir-
che weglassen, sei es weil sie bestimmte Themen
zum Schaden anderer überbetonen, vor allem aber
weil man von einer allzu horizontalen Gesamtschau
ausgeht, die dem, was das Lehramt der Kirche ver-
kündet, nicht entspricht.
Es genügt also nicht, die Zahl der katechetischen
Handbücher zu vermehren. Wenn diese ihrer Ziel-
setzung entsprechen sollen, ist es unerläßlich, daß
sie mehrere Bedingungen erfüllen:
- daß sie sich auf das konkrete Leben der Genera-

tion beziehen, an die sie sich richten, und deren
innere tlnruhe, Fragen, Kämpfe und Hoffnungen
genau kennen;

- daß sie sich um eine Sprache bemühen, die diese
Generation verstehen kann;

- daß sie Wert darauf legen, die ganze Botschaft
Christi und seiner Kirche mitzuteilen, ohne ir-
gend etwas zu vernachlässigen oder zu entstellen,
und zwar in einer Darstellungsweise, die nach
Struktur und innerem Zusammenhang das We-
sentliche hervortreten läßt;

- daß sie wirklich darauf abzielen, denen, die sich
ihrer bedienen, eine größere Kenntnis der Ge-
heimnisse Christi zu vermitteln, um sie zu einer

echten Bekehrung und zu einem Leben zu führen,
das dem Willen Gottes mehr entspricht.

Katechismen
50. Alle, die die schwere Aufgabe übernehmen,
diese Hilfsmittel für die Katechese oder gar den
Text von Katechismen vorzubereiten, dürfen das
nicht ohne Zustimmung der Hirten tun, die bevoll-
mächtigt sind, eine solche Erlaubnis zu geben. Fer-
ner sollen sie sich auch soweit wie möglich vom All-
gemeinen Katechetischen Direktorium führen las-
sen, das der maßgebliche Bezugspunkt bleibt.es
Aus diesem Anlaß kann ich es nicht unterlassen, die
Bischofskonferenzen der ganzen Welt zu ermutigen
und dazu aufzurufen, daß sie mit Geduld, aber fest
entschlossen die anspruchsvolle Arbeit in Angriff
nehmen, in Ubereinstimmung mit dem Apostoli-
schen Stuhl gute Katechismen zu schaffen, die ge-
treu die wesenUichen Inhalte der Offenbarung dar-
legen, methodisch der heutigen Zeít entsprechen
und so in der Lage sind, die christlichen Generatio-
nen der Zukunft zu einem kraftvollen Glauben zu
erziehen.
Diese kurze Erörterung der Mittel und Wege für die
heutige Katechese erschöpft nicht den Reichtum
der Vorschläge, welche die Väter der Synode ausge-
arbeitet haben. Ermutigend ist der Gedanke, daß
derzeit in jedem Land eine wertvolle Zusammenar-
beit im Gange ist, um die Katechese in diesen Punk-
ten möglichst organisch und sicher zu erneuern. Wie
könnten wir daran zweifeln, daß die Kirche die
kundigen Personen und angemessenen Mittel fin-
den wird, um mit Gottes Gnade den komplexen Er-
fordernissen der Begegnung und Verständigung
mit den Menschen unserer Zeil zu entsprechen?

VII. IVie man Katechese
erteilen soll

Verschiedenheit der Methoden
51. Das Alter und die geistige Entwicklung der
Christen, der Grad ihrer kirchlichen und religiösen
Reife und viele andere persönliche Umslände ma-
chen es erforderlich, daß die Katechese sehr ver-

schiedene Methoden verwenden muß, um ihr ei-
gentliches Ziel, die Glaubenserziehung, zu errei-
chen. Diese Verschiedenheit ist ferner auf einer all-
gemeineren Ebene auch durch das soziokulturelle
Milieu gefordert, in dem die Kirche ihre katecheti-
sche Tätigkeit ausübt,
Die Vielfalt der Methoden ist ein Zeichen der Le-
bendigkeit und ein Reichtum. Dies war auch die
Auffassung der Väter der 4. Generalversammlung
de_r Synode, wobei sie jedoch die Aufmerksamkeit
auf die Bedingungen lenkten, die unerläßlich sind,
damit diese Vielfalt der Einheit der Lehre des einen
Glaubens nicht schadet, sondern ihr nützt.

Im Dienst der Offenbarung
und der Bekehrung

52. Die erste allgemeine Frage, die sich hier stellt,
betrifft die Gefahr und die Versuchung, den kate-
chetischen Unterricht ungebührlich mit offen oder
versteckt vorgetragenen ideologischen Ansichten,
zumal politisch-sozialer Natur, oder mit persönli-
chen politischen Einstellungen zu vermengen.'Wenn sich diese Ansichten auf die zentrale Bot-
schaft, die zu übermitteln ist, so auswirken, daß
diese verdunkelt und zu etwas Zweitrangigem
würde oder sogar den ideologischen Zielsetzungen
zu dienen hätte, dann ist die Katechese bereits bis in
ihre Wurzeln verfálscht. Die Synode hat daher mit
Recht auf der Notwendigkeit bestanden, die Kate-
chese über den divergierenden einseitigen Tenden-
zert zn halten - ,,Dichotomien" zu vermeiden -,
selbst auf dem Gebiet der theologischen Deutun-
gen, die man ähnlichen Fragen gibt. Die Katechese
soll sich vielmehr an der Offenbarung ausrichten, so
wie das universale Lehramt der Kirche sie in feierli-
cher oder gewöhnlicher Form vorlegt. Diese Offen-
barung verkündet einen Gott, der Schöpfer und Er-
löser ist, dessen Sohn das Fleich des Menschen an-
genommen hat und nicht nur in die persönliche Ge-
schichte eines jeden Menschen, sondern auch in die
Geschichte der Menschheit insgesamt eingetreten
ist, deren Mittelpunkt er wird. Diese Offenbarung
verkündet somit den radikalen Wandel von Mensch
und Universum und alles dessen, was zur Gesamt-
heit der menschlichen Existenz gehört, unter dem
Einfluß der Frohbotschaft von Jesus Christus. Eine
so verstandene Katechese geht über allen formalen
Moralismus hinaus, obgleich sie eine echt christli-
che Moral miteinschließt. Sie reicht grundsätzlich
weiter als jeder innerweltliche soziale oder politi-
sche Messianismus. Sie sucht den Menschen in sei-
ner Tiefe zu erreichen.

e3 V gl. Klenrskongre gati on, ALI g e m e ín es K ate chetisch e s D ir ekto -
liurn, Nr. 119-121; 134: AAS 64 (1972) 166-167; 1?2.

Ð Vgl. Bischofssynode, De catecltesi ltoc '¡tostro tempore tra-
denda_pr_aesertim pueris atque ínuenibus, Ad. popttlttm'Dei Nun-
úãus, Nr.7-10: a.a.O., S. 9-12; vgl. ,,L,Osservatore Romano,,, B0. Ok_
tober 1977, S. 3.
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Inkarnierung der Botschaft
in den Kulturen
53. Ich schneide hier eine zweite Frage an. Wie ich
kürzlich vor den Mitgtiedern der Bibelkommission
gesagt habe, ist ,,der Ausdruck ,Akkulturation, oder
,Inkulturation' . . . zwar eine sprachliche Neubil-
dung, bringt jedoch sehr deutlich die einzelnen
Elemente des großen Geheimnisses der Inkarnation
zum Ausdruck".ea Von der Katechese können wir
wie von der Evangelisierung im allgemeinen sagen,
daß sie die Kraft des Evangeliums ins Herz der Kul-
tur und der Kulturen einpfl.anzen soll. Deshalb wird
sich die Katechese bemühen, diese Kulturen und
ihre wesentlichen Elemente kennenzulernen; sie
wird deren bezeichnendste Ausdrucksformen er-
lernen; sie wird ihre eigenen Werte und Reichtümer
achten. Auf diese lüeise kann sie diesen Kulturen
die Erkenntnis des verborgenen Geheimnisseses
nahebringen und ihnen helfen, aus ihrer eigenen le-
bendigen Überlieferung heraus originelle Aus-
drucksformen christlichen Lebens, Feierns und
Denkens hervorzubringen. Man muß hierbei jedoch
auf zwei Dinge achten:
- einerseits kann man die Botschaft des Evange-

liums nicht einfach und schlechthin von der Kul-
tur trennen, in der sie sich zuerst ausgeprägt hat
(das biblische rtreltbild und noch konkreter das
kulturelle Milieu, in dem Jesus von Nazaret gelebt
hat); ebenso kann man sie auch nicht ohne
schwerwiegende Verkürzungen von jenen Kultu-
ren trennen, in denen sie sich schon im Verlauf
der Jahrhunderte ausgeprägt hat; sie entspringt
nicht einfach spontan aus irgendeinem kulturel-
Ien Nährboden; sie übermittelt sich ferner immer
durch einen apostolischen Dialog, der unver-
meidlich in einen bestimmten Dialog von Kultu-
ren eingefügt ist;

- anderseits wirkt die Kraft des Evangeliums ùber-
all umgestaltend und erneuernd. Wenn sie eine
Kultur durchdringt, was sollte es wundern, wenn
sie davon auch zahlreiche Elemente korrigiert?
Es würde sich nicht mehr um Katechese handeln,
wenn es das Evangelium wäre, das sich beim
Kontakt mit den Kulturen ändern müßte.

Wollte man dies vergessen, so würde man damit en-
den, was der hL Paulus mit einem sehr starken Aus-
druck ,,das Kreuz Christi um seine Kraft bringen,,
nennt.eu
Etwas anderes ist das kluge und kritische Ausgehen
von religiösen oder anderen Elementen, d.ie zum
kulturellen Erbe einer bestimmten Gruppe von
Menschen gehören, um diesen zu einem besseren
Verslándnis der Gesamtheit des chrisflichen Ge_
heimnisses zu verhelfen. Wahre Katecheten wissen,
daß eine Katechese sich in den unterschiedlichen
Kulturen und Milieus ,,inkarnieren,, muß: es genügt
hier an die so verschiedenen Völker zu denken, an
die Jugendlichen unserer Zeit, an die sehr vielfálti-
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gen Umstände, unter denen die Menschen von
heute zu leben haben. Sie lassen es aber nicht zu,
daß die Katechese dadurch verarmt, daß man ihre
Botschaft verkürzt .oder verdunkelt durch Anpas-
sungen, selbst in der Sprache, die das überlieferte
GlaubensguteT gefáhrden könnten, oder durch Zu-
geständnisse in Fragen des Glaubens oder derMoral.
Sie sind überzeugt, dafJ die echte Katechese am
Ende diese Kulturen bereichert,'indem sie ihnen
beim Überwinden von Mängeln oder gar unmensch-
lichen Zugen, die in ihnen vorhanden sind, hilft und
ihren rechtmäßigen 'Werten die Fülle Christi
schenkt.es

Bedeutung der Volksfrömmigkeit
54. Eine weitere Frage der Methode betrifft die
Aufwertung, die man beim katechetischen Unter-
richt mit den wertvollen Elementen der Volks-
frömmigkeit vornimmt. Ich denke dabei an jene
Andachtsformen, die in bestimmten Gegenden vom
gläubigen Volk mitrührendem Eifer und reinerAb-
sicht gepflegt werden, wenn auch der zugrundelie-
gende Glaube unter zahlreichen Gesichtspunkten
der Reinigung und sogar der Korrektur bedarf. Ich
denke ferner an bestimmte leicht verständliche Ge-
bete, wie sie von so vielen einfachen Menschen gern
wiederholt werden. Ich denke an gewisse Fröm-
migkeitsübungen, die aus einem aufrichtigen Ver-
langen heraus, Gott Buße und Sühne anzubieten,
vollzogen werden. Bei den meisten dieser Gebete
und tlbungen finden sich neben unbrauchbaren
Elementen auch andere, die, klug verwendet, sehr
wohl dazu dienen könnten, die Geheimnisse Christi
und seine Botschaft besser kennenzulernen: die
Liebe und Barmherzigkeit Gottes, die Menschwer-
dung Christi, seine Erlösung am Kreuz und. seine
Auferstehung, das Wirken des Geistes in jedem
Christen und in der Kirche, das Geheimnis des Jen-
seits, die zu verwirklichenden Tugenden des Evan-
geliums, die Präsenz des Christen in der'Welt usw.
Und warum sollten wir uns auf nichtchrisUiche und
sogar antichristliche Elemente berufen, uns aber
weigern, uns jener Elemente zu bedienen, die trotz
aller Verbesserungsbedürftigkeit in ihrer'Wurzel
et',ì/as Christliches enthalten ?

Gedächtnismäßige E inprägung
55. Eine letzte methodische Frage, auf die ich we-
nigstens hinweisen möchte - sie ist auf der Synode
mehr als einmal erörtert worden - betrifft die ge-
dächtnismäßige Einprägung. In den Anfángen der

christlichen Katechese, die vorwiegend mit einer
Zivilisation der mündlichen lJberlieferung zusam-
menfielen, Iieß man sehr viel auswendig lernen. Da-
her kennt die Katechese in der Folgezeit eine lange
Tradition der gedächtnismäßigen Aneignung der
hauptsächlichen \trahrheiten. Doch wissen wir alle,
daß diese Methode gewisse Nachteile haben kann:
eine nicht geringe Gefahr besteht darin, daß sie dazu
verleitet, das Dargebotene sich nur ungenügend
oder manchmal fast überhaupt nicht anzueignen, da
das ganze lVissen auf Formeln reduziert wird, die
man wiederholt, ohne ihren tieferen Sinn erfaßt zu
haben. Diese Nachteile haben im Zusammenhang
der völlig anderen Verhältnisse unserer Zivilisation
hier und dort dazu gef[ihrt, daß das Auswendigler-
nen fast vollständig - wie einige leider sogar sagen,
endgültig - aus der Katechese verbannt wurde. Es
haben sich daher auf der 4. Generalversammlung
der Synode sehr gewichtige Stimmen erhoben, um
ein wohlüb erlegtes Gleichgewicht wiederherzustel-
len zwischen besonnenem Überlegen und Sponta-
neität, zwischen Dialog und Schweigen, zwischen
schriftlichem Arbeiten und Auswendiglernen. Im
übrigen schätzen bestimmte Kulturen auch heute
noch das Auswendiglernen sehr hoch ein.
Während sich auch im profanen Unterricht in ge-
wissen Ländern immer lautere I(Iagen über die un-
liebsamen Folgen einer Mißachtung der Gedächt-
nisfáhigkeit .des Menschen erheben, warum sollten
wir dann nicht selbst diese in der Katechese auf
kluge und sogar originelle Weise wieder aufzuwer-
ten versuchen, um so mehr als die Gedächtnisfeier
der großen Ereignisse der Heilsgeschichte ein ge-
naues Wissen von ihnen erfordert? Ein gewisses
Auswendiglernen von Worten Jesu, wiehtiger Stel-
len der Heiligen Schrift, der zehn Gebote und Glau-
bensbekenntnisse, liturgischer Texte, einiger we-
sentlicher Gebete und Schlüsselbegriffe der Lehre
widerspricht in keiner 'Weise der Würde junger
Christen und stellt auch kein Hindernis für den per-
sonalen Dialog mit dem Herrn dar; es ist sogar wirk-
lich notwendig, wie die Bischöfe auf der Synode mit
Nachdruck festgestellt haben. Wir mtrssen Reali-
sten sein. Die Blüten des Glaubens und der Fröm-
migkeit, wenn man so sagen darf, wachsen nicht in
den Wüstengebieten einer Katechese ohne ge-
dáchtnismäßige Einprägung. Iüesentlich ist natür-
lich, daß diese auswendig gelernten Texte zugleich
innerlich angeeignet und allmählich in ihrer Tiefe
verstanden werden, damit sie zur Quelle eines per-
sönlichen und gemeinschaftlichen christlichen Le-
bens werden.
Die Vielfalt der Methoden in der heutigen Kate-
chese kann ein Zeichen der Vitalität und des Erfin-
deneichtums sein. In jedem Fall muß sich die ge-
wählte Methode schlie.ßlich nach einem für das
gar:^ze Leben der Kirche fundamentalen Grundsatz
richten: dem der Treue zu Gott und der lreue zum
Menschen aus derselben Haltung der Liebe.

V[I. Die Freude des Glaubens
in einer schwierigen Wett

Die christliche Identität bekräftigen
56. Wir leben in einer schwierigen Welt, wo die
Furcht, die besten Schöpfungen des Menschen
könnten diesem entgleiten und sich gegen ihn wen-
den,ee ein Klima der Unsicherheit schafft. In dieser
rüelt muß die Katechese den Christen helfen, zu ih-
rerFreude und zum Dienst aller,,Licht" und,,Salz"
zu sein.loo Das erfordert gewiß, daß sie diese in ihrer
eigenen Identität bestärkt und sich selber unabläs-
sig von den Zweifeln, Ungewißheiten und der sie
umgebenden Gleichgültigkeit befreit. Unter zahl-
reichen anderen Schwierigkeiten, die für den GIau-
ben ebensoviele Herausforderungen darstellen,
möchte ich einige nennen, um der Katechese bei de-
ren Überwindung zu helfen.

In einer indifferenten WeIt
57. Vor einigen Jahren sprach man viel von der sä-
kularisierten Welt oder der nachchristlichen Ära.
Die Mode vergeht; es bleibt jedoch die gemeinte
Itrirklichkeit. Die Christen von heute müssen zum
Leben in einer Welt herangebildet werden, die weit-
hin Gott nicht kennt oder in religiösen Dingen, statt
einen anspruchsvollen, brüderlichen, für alle anre.
genden Dialog zu fiihren, sich allzu oft in einen alles
nivellierenden Indifferentismis abgleiten läßt,
wenn sie nicht gar bei einer verächtlichen Haltung
des ,,Argwohns" im Namen ihrer Fortschritte auf
dem Gebiet wissenschafUicher,,Erklärungen" ste-
henbleibt. Um in dieser Welt festzubleiben, um allen
einen ,,Dialog des Heiles"lol anzubieten, bei dem je-
der sich in seiner fundamentalsten Würde als Su-
cher nach Gott ernstgenommen fühlt, brauchen wir
eine Katechese, die Jugendliche und Erwachsene in
unseren Gemeinschaften lehrt, in ihrem Glauben
klar und konsequent zu bleiben, unbefangen ihre
christliche und katholische Identitát zubekräftigen,
den Unsichtbaren zu sehen102 und dem absoluten
Gott derart verbunden zu sein, daß sie seine Zeugen
werden in einer materialistischen Zivilisation, die
ihn leugnet. 

I

e VgL Enzyklika Redemptor Horntnis, Nr. 15-16: AAS 71 (19?9)
286-295.t- Vgl.Mú 5, 13-16.
tot Vgl. PAUL VI., EnzyklikaEcclesiotn Suarn, IIL Teil: AAS 56
(1964) 637-659.to' Vgl. Hebr 11,27,

ea Vgl, AAS ?1 (19?9) 60?.
ss RöntL6,25;Bph3,5,
eó VgL l Kor 1,17.
e7 Vgl. 2 Tim l,14.
e8 Vgl. Joh 1, 16; Eph 1, 10.
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Mit der ursprünglichen Pädagogik des
Glaubens
58. Zur unaufgebbaren Originalität der christli-
chen Identität gehört a-ls Ergänzung und Bedingung
eine nicht weniger originale Glaubenspädagogik.
Unter den zahlreichen und bedeutenden Wissen-
schaften vom Menschen, die in unseren Tagen
große Fortschritte gemacht haben, ist die Pädago-
gik gewiß eine der wichtigsten. Die Ergebnisse an-
derer Wissenschaften, wie der Biologie, Psycholo-
gie und Soziologie, bringen auch für sie wertvolle
Elemente, Die Erziehungswissenschaft und Didak-
tik werden ständig kritisch überprüft für eine noch
bessere Anpassung oder größere Wirksamkeit, mit
übrigens unterschiedlichem Erfolg.
Nun gibt es aber auch eine Pädagogik des Glaubens,
und man kann nicht genug betonen, was sie alles frir
die Katechese zu leisten vermag. So ist es in der Tat
normal, zum Nutzen der Glaubenserziehung die
vervollkommneten und bewåihrten Techniken, wie
sie für jede Erziehung gelten, heranzuziehen. Man
muß dabei jedoch ständig der grundlegenden Ei-
genart und Originalität des Glaubens Rechnung
tragen. 'Wenn man von Pädagogik des Glaubens
spricht, geht es nicht um die Vermittlung von
menschlichem Wissen, wie hochentwickelt dies
auch immer sein mag. Es geht vielmehr um die un-
verkürzte Weitergabe der Offenbarung Gottes. Gott
selber hat sich im ganzen Verlauf der Heilsge-
schichte und vor allem im Evangelium einer Päd-
agogik bedient, die Vorbild für jede Pädagogik des
Glaubens bleiben muß. Eine Technik ist in der Ka-
techese in dem Maße von Wert, wie sie dem Glau-
ben, der vermittelt und entfaltet werden soll, dient;
andernfalls ist sie wertlos.

Dem Dienst am Credo angepaßte Sprache
59. Ein mit dem vorherigen zusammenhängendes
Problem ist das der Sprache. Jeder weiß, wie bren-
nend diese Frage heute geworden ist. Ist es aber
nicht paradox festzustellen, daß die zeitgenössi-
schen Forschungen auf dem Gebiet der Kommuni-
kation, Semantik und Symboldeutung einerseits
der Sprache eine wichtige Bedeutung beimessen
und daß anderseits die Sprache heute so miß-
braucht wird, um der ideologischen Mystifrkation,
der Vermassung des Denkens und der Erniedrigung
des Menschen zum bloßen Objekt zu dienen?
All das hat erheblichen Einfluß im Bereich der Ka-
techese. Es wird für sie nämlich eine gebotene
Pflicht, eine den Kindern und Jugendtichen unserer
Zeitím allgemeinen und vielen anderen Personen-
gruppen angemessene Sprache zu finden: eine
Sprache für Studenten, Intellektuelle und Wissen-
schaftler; eine Sprache für Anatphabeten oder Men-
schen primitiver Kultur, éine Sprache für Behin-
derte usw. Schon der hl. Augustinus stand vor die-
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sem Problem und hat in seinem bekannten WerkDe
catechizandis rudibtts zu dessen Lösung für seine
Zeit beigetragen. In der Katechese ist ebenso wie in
der Theologie das Problem der Sprache zweifellos
grundlegend wichtig. Es ist jedoch angebracht, auf
folgendes hinzuweisen: die Katechese darfkeinerlei
Sprache zulassen, die, unter welchem Vorwand
auch immer, selbst wenn sie sich als wissenschaft-
lich ausgibt, im Ergebnis den Inhatt des Credo ent-
stellen würde. Vor allem ist eine Sprache verfehlt,
die täuscht oder verführt. Oberstes Gesetz muß hin-
gegen sein, daß die großen Fortschritte in der
Sprachwissenschaft der Katechese dienstbar ge-
macht werden müssen, damit sie dem Kind, dem
Jugendlichen, dem Heranwachsenden und dem
Erwachsenen von heute den gesamten unverfálsch-
ten Inhalt der Lehre wirklich unverfálscht ,,sagen,,
oder,,mitteilen" kann.

Suche und Gewißheit des Glaubens
60. Eine subtilere Aufgabe erwächst zuweilen aus
dem Glaubensbegriff selber. Gewisse zeitgenössi-
sche philosophische Schulen, die anscheinend auf
bestimmte theologische Strömungen und über sie
auf die pastorale Praxis einen großen Einfluß aus-
üben, betonen gern, daß die Grundhaltung des
Menschen ein Suchen nach dem Unendlichen sei,
ein Suchen, das aber nie sein Ziel erreicht. In der
Theologie führt diese Ansicht zu der kategorischen
Behauptung, daß der Glaube keine Sicherheit, son-
dern eine Frage, nichts Klares, sondern ein Sprung
ins Dunkle sei.
Diese Denkweisen haben gewiß den Vorteil, uns
daran zu erinnern, daß der Glaube Dinge betrifft, die
man noch nicht besitzt, weil man sie noch erhofft,
die man noch nicht sieht, es sei denn,,wie in einem
Spiegel. . . rätselhafte Umrisse",lo3 und daß Gott
immer in unzugänglichem Licht wohnt.lø Sie hel-
fen uns, daß wir aus dem christlichen Glauben nicht
eine Haltung starren Verharrens machen, sondern
vielmehr des Aufbruchs, wie es uns Abraham zeigt.
Erst recht muß man vermeiden, Dinge als sicher
hinzustellen, die es nicht sind.
Man darf jedoch auch nicht, wie es allzu oft ge-
schieht, in das gegenteilige Extrem fallen. Der He-
bräerbrief sagt: ,,Glaube aber ist: Feststehen in dem,
was man erhofft, tlberzeugtsein von Dingen, die
man nicht sieht".los Wenn uns auch kein voller Be-
sitz beschieden ist, so haben wir doch eine Garantie
und ein Zeugnis. Geben wir den Kindern, Jugendli-
chen und Heranwachsenden im Unterricht kein
bloß negatives Glaubensverständnis mit - als wäre
der Glaube absolutes Nichtwissen, eine Art Blinci-

to3 I Kor 13,72.t* Vgl. I Tir¿ 6, 16.
tos Hebr ll, l.

heit oder eine WeIt voller Dunkelheit -, sondern zei-
gen wir ihnen vielmehr, daß das demütige und mu-
tige Suchen des Glaubenden keineswegs vom
Nichts ausgeht, von schlichten lllusionen, unsiche-
ren Meinungen und Ungewißheiten, sondern sich
auf das Wort Gottes grùndet, der nicht irren und
tåuschen kann, und sich beständig auf den uner-
schütterlichen Felsen dieser'Worte stützt. Es geht
um das Suchen der Magier, die einem Stern folg-
ten,loó um ein Suchen, zu dem Pascal im Anschluß
an den hl. Augustinus die so tiefen \{orte geschrie-
ben hat: ,,Du würdest mich nicht suchen, wenn Du
mich nicht schon gefunden hättest".lo7
Es ist ferner auch eine Aufgabe der Katechese, den
jungen Katechumenen jene einfachen, aber soliden
Gewißheiten zu vermitteln, die ihnen helfen, sich
noch mehr und besser um die Erkenntnis des Herrn
zu bemühen.

Katechese und Theologie
61. In diesem Zusammenhang scheint es mirwich-
tig, daß die Verbindung zwischen Katechese und
Theologie richtig verstanden wird.
Diese Verbindung ist vötlig evident, tief und vital
für den, der die unersetzliche Aufgabe der Theolo-
gie im Dienst am Glauben begreift. Es erstaunt
nicht, daß jede Erschütterung im Bereich der Theo-
logie sich auch in der Katechese auswirkt. Nun aber
erlebt die Kirche in dieser unmittelbar nachkonzi-
liaren Zeit einen bedeutenden, jedoch auch riskan-
ten Abschnitt des theologischen Forschens. Das
gleiche gilt von der Hermeneutik in der Exegese.
EinigeVäter auf der S¡mode, die aus allen Kontinen-
ten stammten, haben diese Frage in sehr klarer

Vatikanischen Konzils. loe

Es ist angebracht, erneut auf diesem Punkt zu be-
stehen. Im Bewußtsein des Einflusses, den ihre For-
schungen und Aussagen auf den katechetischen
Unterricht haben, sind Theologen und Exegeten
verpfLichtet, sehr achtzugeben und zu vermeiden,
etwas als gesicherte'Wahrheit hinzustellen, was im
Gegenteil in den Bereich der Meinungen gehört
oder zu dem, was man unter Fachleuten diskutiert.
Die Katecheten werden ihrerseits so klug sein, aus
dem Gebiet der theologischen Forschung das auf-
zugreifen, was ihre eigenen IJberlegungen und ih-
ren Unterricht erhellen kann, indem sie sich wie die
Theologen selber im Licht des Lehramtes auf die

echten Quellen stützen. Sie werden sich weigern,
den Geist der Kinder und Jugendlichen auf diesem
Entwicklungsstand ihrer Glaubensunterweisung
mit fremdartigen Theorien, Scheinproblemen oder
unfruchtbaren Diskussionen zu. verwirren, die
schon der hL Paulus in seinen Pastoralbriefen oft-
mals verurteilt hat.llo
Das kostbarste Geschenk, das die Kirche der \{elt
von heute, die so desorientiert und unruhig ist, ma-
chen kann, besteht in der Formung von Christen,
die im W'esentlichen verwurzelt und demütig glùck-
lich in ihrem Glauben sind. Die Katechese soll sie
das lehren, und sie wird davon vor allem selber ih-
ren Vorteil haben: ,,Der Mensch, der sich selbst bis
in die Tiefe verstehen will - nicht nur nach unmit-
telbar zugänglichen, partiellen, oft oberflächlichen
und sogar nur scheinbaren Kriterien und Maßstä-
ben des eigenen Seins -, muß sich mit seiner Unru-
he, Unsicherheit und auch mit seiner Schwäche und
Sündigkeit, mit seinem Leben und Tode Christus
nahen. Er muß sozusagen mit seinem ganzen Selbst
in ihn eintreten, muß sich die ganzeWirklichkeit der
Menschwerdung und der Erlösung aneignen und
assimilieren, um sich selbst zu finden".111

daß meine \ilorte, die ich als eine eindringliche und
herzliche Mahnung in meinem Amt als Hirte der
ganzen Kirche verstehe, eure Herzen entzünden,
wie es die Briefe des hl. Paulus an seine Mitarbeiter
bei der Verkündigung des Evangeliums, Titus und

tou Vgl. Mt 2, lff.
10t BLAJSE PASCAL, Le mgstère de JéstLs: Pen'sées, Nr. 553.
108 PAUL VI. ,Sollemnis Professio Fidei, Nr' 4: AAS 60 (1968) 434.
10e PAUL VL, Apostolisches Schreiben @uinque iatn Anni: AAS
63 (1971) 99.

"o Vgl. 7Titttt,3ff.;4,Iff.12Tim2,14 ff.; 4, 1-5; Titl,10-12;vgl.
auch Apostolisches SchreibenEuangelii Nuntiandi, Nr. ?B: AAS
68 (1976) 70.
111 Enzyklika Red,emptor Hominis, Nr. 10: ÁAS ?1 (1979)

:,äiï1""åiji."r*å:i",:^?TjlJi:i . "Ë"åiî,åä;Ti¡ rX. Die Aufgabe sehr
die Katechese üb"r"rrgreifen droh Sie betonten UnS alle an
daher die Notwendigkeit, für dieses Übel eine Ab-
hilfe zu schaffen. Papst Paul VI. hatte selber das
Problem in nicht weniger klaren \{orten in der Ein-
Ieitung seines feierlichen Glaubensbekenntnis- ErmutigqngallerVerantwOrtliChen
ses108 berührt; ferner auch in seinem Apostolischen
Schreiben zum 5. Jahrestag der Beendigung des IL 62. Liebe Brüder, Söhne und Töchter, ich möchte,
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Timotheus, vermochten, oder auch nach derArt des
N. Augustinus, als er dem Diakon Deogratias, der
bei seiner katechetischen Arbeit den Mut verloren
hatte, einen vortrefflichen kleinen Tbaktat über die
Freude am Religionsunterricht sandte.ll2 Ja, ich
möchte in den Herzen all der vielen und so ver-
schiedenen Verantwortlichen für den Religionsun-
terricht und die Einübung in ein Leben nach dem
Evangelium in reichem Maße Mut, Hoffnung und
Begeisterung wecken! 

'

Bischöfe
63. Ich wende mich vor allem an meine Brüder im
Bischofsamt: das II. Vatikanische Konzil hat euch
schon ausdrücklich auf eure Aufgabe fùr die Kate-
chese hingewiesen,l13 und die Väter der 4. General-
versamrhlung der Synode haben sie auch ihrerseits
nachdrü cklich unterstrichen.
Hier habt ihr, liebe Brüder, in euren Kirchen eine
besondere Sendung: ihr seid dort die für die Kate-
chese zu allererst Verantwortlichen. Ihr selbst seid
die eigentlichen Katecheten. Ferner tragt ihr ge-
meinsam mit dem Papst im Geiste bischöflicher
Kollegialität die Verantwortung für die Katechese
in der Gesamtkirche. Gestattet mir also, offenherzig
zu euch zu sprechen.
Ich weiß, daß euer Bischofsamt euch vor täglich
komplexere und drückendere Aufgaben stellt. Tau-
senderlei Aufgaben rufen nach euch, angefangen
von der Heranbildung neuer Priester bis zu eurem
tatkräftigen Einsatz inmitten der Gemeinden d.er
Gläubigen, von der lebendigen und würdigen Feier
der Liturgie und der Sakramente bis zur Sorge um
die Förderung des Menschen und die Verteidigung
der legitimen Rechte der Person. Dennoch sollte
eure Sorge um die Förderung einer aktiven und
wirksamen Katechese hinter keiner anderen Sorge
irgendwie zurückstehen! Die Sorge darum wird
euch dazu veranlassen, selber den Gläubigen die
Lehre des Lebens vorzutragen. Sie muß euch aber
auch dazu bewegen, innerhalb eurer Diözesen in
Ubereinstimmung mit den Plänen der Bischpfskon-
ferenz, zu der ihr gehört, die oberste Leitung der Ka-
techese zu übernehmen, wobei ihr natürlich fach-
lich zust'ändige und vertrauenswürdige Mitarb eiter
an eure Seite ruft. Eure hauptsächliche Aufgabe
wird darin bestehen, in euren Kirchen eine echte
und tiefe Liebe zur Katechese zu wecken und zu
pflegen, eine Liebe, die in einer angemessenen und
wirksamen Organis ation konkrete Gestalt annimmt
und Menschen, Mittel und Werkzeugg natürlich
auch das notwendige Geld zur Verfügung stellt.
Seid gewiß: wenn die Katechese in den Ortskirchen
gut gepflegt wird, dann wird auch alles übrige leich-
ter. Im übrigen braucht man euch wohl kaum zu sa-
gen, daß der Eifer für die Katechese euch gelegent-
lich auch die bittere Aufgabe einträgt, Entgleisun-
gen anzuprangern und Irrtümer zu berichtigen. Viel
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öfter aber wird euch die Freude und der Trost ge-
schenkt, eure Kirchen blühen zu sehen, weil dort die
Katechese so erteilt wird, wie der Herr es will.

Priester
64. Für euch Priester ist die Katechese ein Arbeits-
feld, auf dem ihr die unmittelba¡en Mitarbeiter eu-
rer Bischöfe seid. Das Konzil hat euch ,,Erzieher
zum Glauben" genannt:114 wie könnt ihr das aber
besser sein, als wenn ihr eure besten Kräfte dem
'Wachstum der Gemeinden im Glauben widmet? Ob
euch eine Pfarrei anvertraut ist oder ihr Beauftragte
an Volksschulen, höheren Schulen oder Universit.ä-
ten seid, ob ihr die Seelsorge in irgendeinem der vie-
len Bereiche ausübtund kleine oder große Gemein-
schaften, vor allem aber Jugendgruppen seelsorg-
lich betreut und führt, immer erwartet die Kirche
von euch, daß ihr dabei in keinerWeise eine gut auf-
gebaute und ausgerichtete Katechese vernachläs-
sigt. Die Diakone und andere Beauftragte, die euch
eventuell zur Seite stehen, sind dabei eure gebore-
nen Mitarbeiter. Alle Gläubigen haben ein Anrecht
auf Katechese und alle Seelsorger die Pflicht, dafür
Sorge zu tragen. Von den politisch VerantworUi-
chen möchte ich immer Achtung vor der Freiheit
des katechetischen Unterrichts erbitten; euch, die
Diener Jesu Christi, bitte ich so dringend wie mög-
lich: laßt es nicht nt, daß durch fehlenden Eifer in-
folge gewisser unglücklicher vorgefaßter Ideen die
Gläubigen ohne Katechese bleibén. Man sollte nie-
mals sagen können: ,,Kinder betteln um Brot; kei-
ner bricht es ihnen"!11s

Ordensleute
65. Viele Ordensgemeinschaften beiderlei Ge-
schlechts sind für die christliche Erziehung von
Kindern und Jugendüchen gegründet worden, zu-
mal der verlassensten. Im Verlauf der Geschichte
haben Ordensmänner und Ordensfrauen das kate-
chetische Wirken der Kirche sehr engagiert mitge-
tragen und hier eine besonders zeitnahe und wirk-
same Arbeit geleistet. In einem Augenblick, da man
sieht, daß die Verbindungen zwischen den Ordens-
leuten und dem kirchlichen Hirtenarnt sich verstär-
ken und als Folge davon die aktive Präsenz der Or-
densgemeinschaften und ihrer einzelnen Mitglieder
bei den Seelsorgeplänen der Ortskirchen zunimmt,
ermahne ich euch, die die religiöse Lebensweihe
noch verfügbarer frir den Dienst der Kirche machen

112 De catechizandis rtL.dibus: PL 40, 310-34?.tt' Vgl. Dek¡et über die Hiftenaufgabe der Bischöfe Ch¡isút¿s
Dorninus, Nr. 14: AAS 58 (1966) 679.
r1a Dekret über Dienst un^d T,e!_en de¡ prieste¡ presbgterorum
Ordinis, Nr. 6: AAS 58 (1966) 999.
1rs KL7L 4,4.

soll, von ganzem Herzen, euch so gut wie nur mög-
lich auf die katechetische Aufgabe vorzubereiten.
Folgt dabei der jeweiligen Berufung eurer Institute
und dem euch anvertrauten Auftrag. Tragt dieses
Anliegen überallhin. Möchten doch die Gemein-
schaften alles, was sie an Fähigkeiten und Möglich-
keiten besitzen, der spêzifischen Aufgabe der Kate-
chese widmen!

Laienkatecheten
66. Ich halte es für meine Pflicht, euch im Namen
der ganzen Kirche zu danken; den Katecheten in
den Pfarreien, den Laien, den Männern und den
noch zahlreicheren Frauen, die ihr euch überall in
der Welt der religiösen Erziehung vieler Generatio-
nen gewidmet habt. Eure oft schlichte und verbor-
gene, aber mit brennendem, hochherzigem Eifer ge-
leistete Arbeit ist eine hervorragende Form des
Laienapostolates und besonders dort wichtig, wo
Kinder und Jugendliche aus verschiedenen Grün-
den daheim keine entsprechende religiöse Bildung
erhalten. lVie viele von uns haben nicht von Men-
schen wie ihr den ersten Katechismusunterricht
und die Vorbereitung auf das Bußsakrament, die er-
ste heilige Kommunion und die Firmung erhalten.
Die 4. Generalversammlung der Synode hat euch
nicht vergessen. Mit ihr ermutige ich euch, eure
Mitarbeit im Leben der Kirche fortzusetzen.
Die Katechisten in den Missionsländern sind dieje-
nigen, die den Titel ,,Katecheten" sozusagen mit
Vorrang verdienen. Geboren in bereits christlichen
Familien oder eines Tages zum Christentum be-
kehrt und von den Missionaren oder durch einen
anderen Katechisten unterrichtet, stellen sie nun
lange Jahre hindurch ihr Leben in den Dienst der
Katechese für die Kinder und Erwachsenen in ihren
Ländern. Heute blühende Kirchen hätten ohne sie
nictìt aufgebaut werden können. Ich freue mich
über die Anstrengungen, die die Kongregation für
die Evangelisierung der Völker unternimmt, um vor
allem die Ausbildung solcher Katechisten immer
noch weiter zu verbessern. Dankbar gedenke ich
auch derer, die der Herr bereits zu sich gerufen hat.
Ich erflehe die Fürbitte jener, die meine Vorgänger
zur Ehre der Altäre erhoben haben. Von ganzem
Herzen ermutige ich alle, die in dieser Arbeit stehen.
Ferner wünsche ich, daß noch viele andere sich ih-
nen anschließen, so daß ihre ZahI für ein Werk
wächst, das in den Missionen so notwendig ist.

In der Pfarrei
67. Nun möchte ich den konkreten Rahmen an-
sprechen, in dem alle diese Katecheten gewöhnlich
arbeiten. Ich komme dabei noch einmal mehr zu-
sammenfassend auf die ,,Orte" der Katechese zu-
rück, von denen zum Teil schon im Kapitel VI die
Rede war: Pfarrei, Familie, Schule, Verbände.

Wenn es auch wahr ist, daß man überall Glaubens-
unterweisung erteilen kann, möchte ich doch in
IJbereinstimmung mit den Wünschen vieler Bi-
schöfe unterstreichen, daß die Pfarrgemeinde Mo-
tor und bevorzugter Ort der Katechese bleiben muß.
Gewiß, in vielen Ländern ist die Pfarrei durch das
Phänomen der Verstädterung erschüttert worden.
Manche haben sich vielleicht zu schnell mit dem Ur-
teil abgefunden, sie sei überholt oder sogar zum
Verschwinden verurteilt zugunsten kleinerer Ge-
meinschaften, die geeigneter und wirkungsvoller
seien. Ob man will oder nicht, die Pfarrei bleibt ein
Hauptbezugspunkt für die Christen, selbst für die
nichtpraktizierenden. Realismus und Klugheit ver-
langen daher, in den Bemùhungen fortzufahren, der
Pfarrei, wo es nötig ist, angemessenere Strukturen
und vor allem einen neuen EIan zu geben durch die
wachsende Hinzunahme qualifizierter, verantwort-
licher und opferbereiter Mitglieder. Dies gilt unter
Beachtung der notwendigen Verschiedenheit der
Orte der Katechese für die Pfarrei selbst, in den Fa-
milien, die Kinder oder Jugendliche aufnehmen, im
Religionsunterricht an den staatlichen Schulen und
an katholischen Schulen, in den Apostolatsbewe-
gungen, die katechetische Angebote machen, in den
Zentren, die allen Jugendlichen offenstehen, in den'Wochenenden für geistliche Formung usw. Bei die-
ser Vielfalt kommt es aber an erster Stelle darauf an,
daß alle diese katechetischen Bemühungen wirk-
lich ein und demselben Glaubensbekenntnis gelten,
derselben Zugehörigkeit zur Kirche, einem sozialen
Engagement, das im selben Geist des Evangeliums
gelebt wird: ,,. . . ein Herr, ein Glaube, eine Taufe,
ein Gott und Vater . . ."rtu Darum hat jede größere
Pfarrei und jeder Verband von kleineren Pfarreien
die schwere Pflicht, verantwortliche Mitglieder
heranzubilden, die sich voll und ganz der Förderung
der Glaubensunterweisung widmen - Priester, Or-
densmänner, Ordensfrauen und Laien -, die not-
wendigen Hilfsmittel für eine allseitige Katechese
bereitzustellen, die Orte der Katechese nach Mög-
lichkeit und Nutzen zu vermehren und anzupassen
sowie über die Qualität der religiösen Bildung und
die Integration der verschiedenen Gruppen in die
kirchliche Gemeinschaft zu wachen.

Kurz gesagt, ohne ein Monopol'aufstellen oder alles
gleichmachen zu wollen, bleibt doch, wie ich schon
sagte, die Pfarrei der bevorzugte Ort der Katechese.
Sie muß ihre Berufung wiederfrnden, das Haus der
Pfa¡rfamilie zu sein, brüderlich und gastfreundlich,
\Mo die Getauften und Gefrrmten sich bewußt wer-
den, Volk Gottes zu sein. Hier wird ihnen das Brot
der Frohen Botschaft und das Brot der hl. Euchari-
stiein reicher Fülle gebrochen in ein und demselben
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Gottesdienst.llT Von hier aus erhalten sie täglich
neu den Auftrag für ihre apostolische Sendung an
allen möglichen Wirkungsstätten im Leben der
Welt.

In der Familie

In der Schule
69. Neben-der Familie und in Verbindung mit ihr
bietet die Schule der Katechese beachtliche Mög-
lichkeiten. In den leider immer weniger werdenden
Ländern, wo es möglich ist, innerhalb des Unter-
richtsplanes auch eine Glaubensunterweisung an-
zubieten, wird es für die Kirché zur Pflicht, diese auf
bestmöglichste Weise durchzuführen. Dies gilt na-
türlich vor allem für die kathotische Schule. Würde
diese ihren Namen noch verdienen, \Menn man bei
aller Höhe des Unterrichtsniveaus in den profanen
Fächern ihr berechtigterweise vorwerfen müßte, sie
vernachlässige die eigentlich religiöse Erziehung
oder erteile sie falsch? Man sollte dann auch nicht
die Ausrede benutzen, síe geschehe ja immer ein-
schlußweise oder indirekt! Der Eigencharakter und
dqs Wesen einer katholischen Schule, weshalb ka-
tholische Eltern ihr den Yorzug geben sollten, liegt
gerade in der Qualität des Religionsunterrichts, der
in die Gesamterziehung der Schüler integriert ist.
Zwar müssen die katholischen Lehranstalten die
Gewissensfreiheit achten, d. h. vermeiden, auf sie
von außen her Druck auszuüben, sei er nun physi-
scher oder moralischer Art, vor allem, was die reli-
giöse Praxis der Jugendlichen angeht, doch obliegt
ihnen die schwerwiegende Pflicht, eine religiöse
Bildung anzubieten, die den oft sehr unterschiedli-
chen Situationen der Schüler angepaßt ist. Sie müs-
sen ihnen auch das Verständnis dafür vermitteln,
daß der Anruf Gottes, ihm im Geist und in der'Wahrheit zu dienen gemäß den Geboten Gottes und
den Weisungen der Kirche, den Menschen keines-
wegs zwingt, ihn aber dennoch im Gewissen ver-
pflichtet.
Ich denke aber auch an die nicht konfessionell aus-
gerichtete und an die staatliche Schule. Hier möchte

ich den dringenden Wunsch aussprechen, daß es al-
len katholischen Schülern, entsprechend dem kla-
ren Rechtsanspruch der menschlichen Person wie
dem der Familien und unter Beachtung der religiö-
sen Freiheit aller, ermöglicht werde, in ihrer geistli-
chen Bildung unter Mithilfe einer religiösen Unter-
weisung voranzuschreiten, die von der Kirche ab-
hängt, jedoch je nach Ländern von der Schule oder
im Rahmen der Schule oder auch auf Grund einer
Abmachung mit den staatlichen Autoritäten über
den Stundenplan angeboten werden kann, wenn die
eigentiiche Katechese nt¡r in der Pfarrei oder einem
anderen Seelsorgezentrum stattfrndet. Selbst dort,
wo tatsächlich obj ektive S chwierigkeiten vorliegen,
z. B. wenn die Schüler verschiedenen Religionenr
angehören, sollte man die Unterrichtszeiten so ord-
nen, daß die Katholiken ihren Glauben und ihre re-
Iigiöse Erfahrung mit Hilfe von qualifizierten Erzie-
hern, Priestern oder Laien vertiefen können.
Gewiß beeinfLussen zugleich viele andere Lebens-
faktoren als die Schule die Mentalit'át der jungen
Menschen: die Freizeit, das soziale Milieu, die Ar-
beitswelt. Diejenigen aber, die in einer schulischen
Ausbildung stehen, sind gerade hierdurch stark ge-
prägt; sie begegnen den kulturellen und morali-
schen Werten im Klima der Schule und werden mit
vielfáltigen Ideen konfrontiert, die sie dort aufge-
nommen haben. Darum ist es wichtig, daß die Kate-
chese diese Schulsituation in weitem Umfang be-
rücksichtigt, um die anderen Elemente des Wissens
und der Erziehung wirklich mitzuerfassen, damit
das Evangelium Geist und Herz der Schüler auf der
Ebene ihrer Ausbildung erreicht und die Harmoni-
sierung ihrer Kultur im Licht des Glaubens ge-
schieht. So ermutige ich die Schulseelsorger, die
Ordensleute und Laien, die sich dafi.rr einsetzen,
den Schülern in ihrem Glauben zu helfen. Ich
möchte in diesem Zusammenhang meine feste
Überzeugung bekräftigen, daß die Achtungvor dem
katholischen Glauben der Jugendlichen sowie die
Bereitschaft, sein Wachsen, seine Verwurzelung
und Festigung, sein freies Bekenntnis und seine
praktische Ausübung zu erleichtern, gewiß jeder
Regierung Ehre machen, und dies unabhängig vom
System, auf das sie sich gründet, oder der ldeologie,
von der sie sich leiten läßt.

In den Verbänden
70. Schließlich gilt ein'Wort der Ermutigung den

Vereinigungen, Bewegungen und Gruppen von
Gläubigen, die sich \üerken der Frömmigkeit, dem
direkten Apostolat, der Liebestätigkeit, der Hilfe für
Notleidende und der christlichen Präsenz innerhalb
der irdischen'Wirklichkeiten widmen. Sie alle wer-
den ihre eigenen Ziele besser erreichen, der Kirche
wirksamer dienen können, wenn sie bei ihrer inne-
ren Organisation und in der Methode ihres Wirkens

der ernsthaften religiösen Bildung ihrer Mitglieder
einen wichtigen Platz einräumen. In diesem Sinne
hat jede Vereinigung von Gläubigen innerhalb der
Kirche die Pflicht, Glaubenserziehung zu ihrem
Wesen zu rechnen.

So wird auch der Anteil deutlich, den man den
Laien heute in der Katechese gibt, jedoch immer un-
ter der pastoralen Leitung ihrer Bischöfe, wie die
von der Synode.hinterlassenen Vorschläge mehr-
fach unterstreichen.

Ausbildungsstätten
71. Dieser Beitrag der T.aien, für die wir dem Herrn
Dank schulden, ist gleichzeitig eine Herausforde-
rung an unsere Verantwortlichkeit als Hirten. Sol-
che Laienkatecheten müssen sorgfáltig vorbereitet
werden fi;r das, was zwar kein formelles Dienstamt
ist, dennoch aber eine sehr große Bedeutung inner-
halb der Kirche hat. Diese Ausbildung legt uns
nahe, entsprechende Zentren und Institute einzu-
richten, denen die Bischöfe ihre ständige Aufmerk-
samkeit schenken müssen. Hier liegt eine Aufgabe
vor, bei der sich eine diözesane, interdiözesane, ja
nationale Zusammenarbeit als nützlich und frucht-
bar erweist. Hier kann dann auch die materielle
Hilfe der bessergestellten Kirchen für ihre ärmeren
Schwesterkirchen am wirksamsten werden. Kann
eine Kirche überhaupt einer anderen besser helfen,
als wenn sie dazu beiträgt, daß diese durch sich
selbst als Kirche wachsen kann?
Allen aber, die hochherzig im Dienst am Evange-
lium arbeiten und denen ich hier bereits meine leb-
hafte Ermutigung ausgesprochen habe, möchte ich
eine Mahnung mit auf den Weg geben, die meinem
verehrten Vorgänger Paul VI. teuer war: ,,Als Träger
der Evangelisierung müssen wir . . . das Bitd von im
Glauben gereiften Menschen geben, die fáhig sind,
sich jenseits aller konkreten Spannungen in der
gemeinsamen aufrichtigen und lauteren Wahrheits-
suche zu begegnen. Wi¡klich, das Schicksal der
Evangelisierung ist mit aller Bestimmtheit an das
von der Kirche gebotene Zeugnis der Einheit ge-
bunden. Daraus ergibt sich Verantwortung, aber
auch Trost."121

Schluß

Der Heilige Geist, der innere Lehrer
72. Am Ende dieses Apostolischen Schreibens
wendet sich unser Herz dem zu, der die innere
Triebkraft aller katechetischen Tätigkeit ist und in

121 Apostolisches Schreiben Euøngelü Nuntiand,i,Nr. ??: AAS 68
(1976) 69.

68. Das katechetische Wirken der Familie hat seine
besondere Eigenart und ist in gewissem Sinn uner-
setzlich, Es wird daher mit Recht von der Kirche be-
tont, besonders vom II. Vatikanischen Konzil.118
Diese Glaubenserziehung durch die Eltern, die
schon im frühesten Kindesalter beginnen muß,11e
geschieht schon dort, wo die Mitglieder einer Fami-
lie sich gegenseitig helfen, im Glauben zu wachsen
dank ihres christlichen Lebenszeugnisses, die oft
im stillen wirken, doch in ihrem Alltag beharrlich
nach dem Evangelium leben. Diese Katechese prägt
sich stärker aus, wenn im Rhythmus der Familien-
ereignisse wie beim Sakramentenempfang, bei der
Feier der großen liturgischen Feste, bei der Geburt
eines Kindes oder bei einem Trauerfall in der Fami-
lie der christliche oder religiöse Sinn dieser Ereig-
nisse sorgfáItig erklärt wird. Man muß jedoch noch
viel weiter gehen: christliche Eltern sollen sich
Mühe geben, im Rahmen der Familie die and.erswo
empfangene mehr methodische Bildung derKinder
zu begleiten und tsache, d.aß
diese lVahrheiten Fragen des
Glaubens und de so in einer
von Liebe und Achtung geprägten Familienatmo-
sphäre erneut zur Sprache kommen, kann die Kin-
der oft entscheidend und fürs ganze Leben prägen.
Die Eltern selber profitieren von der Mühe, die dies
ihnen macht, denn bei einem derartigen katecheti-
schen Gespräch ist jeder ein Empfangend.er und
Gebender zugleich.

Die Familienkatechese geht daher jeder anderen
Form der Katechese voraus, begleitet und berei-
chert sie. Ferner bteibt dort, wo eine antireligiöse
Gesetzgebung jede andere Form der Glaubenser-
ziehung zu verhindern sucht oder wo verbreiteter
Unglaube oder uferloser Säkularismus ein wirkli-
ches religiöses Wachstum praktisch unmöglich ma-
chen, diese ,,Hauskirche,'120 der einzige Ort, wo
Kinder und Jugendliche eine echte Glaubensun-
terweisung erhalten können. Chrisfliche Eltern
können darum nie genug tun, um sich auf diese ka-
techetische Aufgabe an ihren eigenen Kindern vor-
zubereiten und ihr dann auch mit unermüdlichem

unschätzbaren Dienst.
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allen wirkt, die sie ausüben: der Geist des Vaters
und des Sohnes, der Heilige Geist.
Bei der Beschreibung der Sendung, die dieser Geist
innerhalb der Kirche haben würde, braucht Chri-
stus die bezeichnenden Worte: ,,Er wird euch alles
Iehren und euch an alles erinnern, was ich euch ge-
sagt habe."122 Ferner: ,,'['enn aber jener kommt, der
Geist der Wahrheit, wird er euch in die volle Wahr-
heit führen . .. das Kommende wird er euch ver-
künden."123
Der Geist ist also der Kirche und jedem Gläubigen
verheißen als ein innerer Lehrer, der im Verborge-
nen des Gewissens und des Herzens das verstehen
läßt, was man gehört hat, aber noch nicht fassen
konnte. Der hl. Augustinus sagt hierzu:,,Der Heilige
Geist unterweist von nun an die Gläubigen nach d.er
geistigen Fassungskraft eines jeden. Er entzündet in
ihrem Herzen ein um so lebendigeres Verlangen, je
mehr einer in der Liebe voranschreitet, die ihn das
lieben läßt, was er schon kennt, und nach dem ver-
langen läßt, was er noch nicht kennt."12a
Der Geist ist ferner dazu gesandt, die Jünger zu
Zeugen für Christus zu machen: ,,Er wird Zeugnis
für mich ablegen. Auch ihr seid Zeugen."r2s
Aber noch mehr. Für den hl. Paulus, der zu diesem
Punkt eine im ganzen Neuen Testament verborgene
Theologie zusammenfaßt, besteht das ganze
,,Christsein", das gar:ze christliche Leben, im neuen
Leben der Kinder Gottes, in einem Leben nach dem
Geist.126 Nur der Geist gestattet uns, zu Gott,,Abba,
Vater" zu sagen.127 Ohne den Geist können wir nicht
bekenúen: ,,Jesus ist der Herr."128 Vom Heiligen
Geist stammen alle Charismen, die die Kirche, die
Gemeinschaft der Christen, auferbauen.l2e In die-
sem Sinne gibt der hl. Paulus jedem Jünger Christi
den Auftrag: ,,Laßt euch vom Geist erfüllen."13o Der
hl. Augustinus sagt es sehr deutlich: ,,Beides (unser
Glauben und Gutestun) sind unsere eigenen Akte
kraft unserer'Wil.lensentscheidung, und doch ist das
eine wie das andere ein Geschenk, das vom Geist
des Glaubens und der Liebe'herkommt."l31
Die Katechese, die'Wachstum im Glauben und Rei-
fung des christlichen Lebens auf seine Fülle hin be-
deutet, ist folglich einrüerk des Heiligen Geistes, ein'Werk, das nur erin die Kirche erwecken und nähren
kann.
Diese Feststellung, die sich aus der Aussage der
oben zitierten Texte und vieler anderer Stellen des
Neuen Testamentes ergibt, führt uns zu einer zwei-
fachen Überzeugung.
Vor allem ist klar, daß der Kirche, wenn sie ihre ka-
techetische Sendung erfüllt - und das gleiche gilt
von jedem Christen, der sich in der Kirche und im
Namen der Kirche dafür einsetzt-, sich immer sehr
bewußt bleiben muß, daß sie dabei als lebendiges
und gelehriges'Werkzeug des Heiligen Geistes tätig
wird. Ständig diesen Geist anrufen, in Gemein-
schaft mit ihm bleib en, sich bemühen, seine wahren
Anregungen zu erkennen, das muß die Grundhal-
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tung der lehrenden Kirche und jedes Katecheten
sein.
Ferner muß das tiefe Verlangen, das Wirken des
Geistes besser zu erfassen und sich immermehr ihm
zu öffnen - da wir doch ,,in der Kirche einen Augen-
blick erleben, der in besonderer'Weise vom Heiligen
Geist gekennzeichnet ist", wie mein Vorgänger
Paul VI. in seinem Apostolischen Schreiben
,,8 u an g elt t N untiandi," bemerktel32 -, ein Erwa chen
der Katechese hervorrufen. Tatsächlich ist die ,,Er-
neuerung im Geist" schon dann echt und wirklich
fruchtbar für die Kirche, wenn sie nicht sosehr au-
ßerordentliche Charismen weckt, sondern eine
größtmögliche Zahl von Gläubigen auf den atltägli-
chen Wegen zum bescheidenen, geduldigen und
beharrlichen Bemühen anregt, das Geheimnis Chri-
sti immer besser zu erkennen und von ihm Zeugnis
zu geben.
Ich rufe hier auf die katechetische Tätigkeit der Kir-
che diesen Geist des Vaters und des Sohnes herab
und bitte ihn, den Eifer firr die Katechese in der Kir-
che zu erneuern.

Maria, Mutter und Vorbild des Jüngers

73. Möge die Jungfrau des Pfingstfestes uns dies
durch ihre Fürbitte erflehen! In ihrer einzigartigen
Berufung sah sie ihren Sohn Jesus ,,wachsen an
lVeisheit, Kraft und Gnade".133 Auf ihren Knien und
dann sein ganzes verborgenes Leben in Nazaret
hindurch wurde dieser Sohn, der als der eingebo-
rene Sohn des Vaters ,,voll der Gnade und Wahr-
heit" war, durch ihre Belehrung geformt in seinem
menschlichen Wissen über die Schriften, die Ge-
schichte des Heilsplanes Gottes mit seinem Volk
und in der Anbetung des Vaters.l3a Anderseits war
sie die erste von seinen Jüngern: die erste der Zeit
nach, denn schon, als sie ihn im Tempel wiederfand,
empfrng sie von ihrem heranwachsenden Sohn eine
Belehrung, die sie in ihrem Herzen bewahrte;l3s die
erste vor allem darum, weil niemand in einer sol-
chen Tiefe wie sie,,Schülerin Gottes"136 war. Der hl.
Augustinus nennt sie ,,Mutter und Schülerin zu-

gleich", und er fügt kühn hinzu, daß dieses zweite
für sie wichtiger war als das erste.137 Nicht ohne
Grund hat man in der Synodenaula gesagt, daß Ma-
ria ein ,,lebendiger Katechismus" sei, ,,Mutter und
Vorbild der Katecheten".
Möge daher die Gegenwart des Heiligen Geistes auf
die Fürsprache Mariens der Kirche einèn neuen, nie
dagewesenen EIan für die katechetische Arbeit
schenken, die ihr so wesentlich ist. Dann wird die
Kirche in dieser Stunde der Gnade ihre unverzicht-

bare und universale Sendung wirksam erfüllen, die
sie von ihrem Meister empfangen hat: ,,Geht zu allen
Völkern und macht alle Menschen zu meinen Jün-
gern."138

Mit meinem Apostolischen Segen!

Gegeben zu Rom bei St. Peter, am 16. Oktober 1979,
im zweiten Jahr meines Pontifikates.
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